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1. Vorbemerkungen
Die folgenden Ausführungen sollen zunächst die Entwicklung
des Gasverbrauchs im Verhältnis zum Energieverbrauch in der
Welt insgesamt sowie in einzelnen Regionen aufzeigen. Für
einzelne Gasarten sowie für einzelne Regionen werden die
Handelsströme analysiert und bislang typische Erscheinungs-
formen des internationalen Gashandels erörtert, die für die
Erdgasbeschaffungspolitik der Bundesrepublik Deutschland weit-
gehend als Datum angesehen werden müssen.
Die wichtigsten Bezugsquellen der Gaswirtschaft in der Bundes-
republik Deutschland werden sodann mit dem bisherigen Vertei-
lungssystem analysiert und die bisherigen Schwerpunkte des
inländischen Gasabsatzes betrachtet. Hieraus sollen Rückschlüsse
auf die künftigen Hauptprobleme der Beschaffungs- und Absatz- .
politik der deutschen Gaswirtschaft ermöglicht werden.
2. Abgrenzung der Gasarten in der Gaswirtschaft
Nach der produktionstechnischen Herkunft, der physikalischen
und chemischen Beschaffenheit sowie nach den vorrangigen Ab-
satzgebieten unterscheidet man in der Gaswirtschaft vorrangig
die folgenden drei Gasfamilien : Naturgas, Gase aus Mineral-
ölprodukten und Synthesegas.
a •
Die aufkommensmäßig bedeutsamste Gruppe ist heute die' Familie
der Naturgase. Neben Erdgas, das überwiegend aus Methan (CH.)
Zu den einzelnen Primär- und Sekundärenergieträgern vgl.
Grathwohl, Manfred, Energieversorgung. Ressourcen, Technologien,
Perspektiven. Berlin, New York 1978. - Zu den einzelnen Gasfami-
lien vgl. Dach, Günter, "Perspektiven der deutschen und west-
europäischen Gasversorgung in Abhängigkeit von der Entwicklung
des Welterdgasmarktes
11, Glückauf, Bd. 116, Essen 1980, H. 12,
S. 606 f.- 2 -
mit geringen Beimischungen von Äthan (C-Hg) besteht, zählen
hierzu auch die sogenannten Erdgasflüssigkeiten (Natural Gas
Liquids = NGL). Neben den Flüssiggasen (Liquefied Petroleum
Gas = LPG), bestehend aus verflüssigtem Propan (C_HO) und
3 o
Butan (C4H1Q) sowie einem Gemisch dieser beiden Gase, sind
hierin Kondensate enthalten. Darunter fallen das Pentan






























Das Erdgas mit seinen "nassen" Bestandteilen kann sowohl als
Erdölbegleitgas bei der Rohölgewinnung oder aus reinen Gas-
feldern gewonnen werden. Die Durchmischung von Erdgas mit Erdgas-
flüssigkeiten ist vor allem in Nordamerika und den Förderregio-
nen der OPEC recht häufig, während die Erdgasförderung in West-
europa - bei weitaus größerer durchschnittlicher Fördertiefe -
kaum von Erdgasflüssigkeiten begleitet (und demzufolge "trocken")
ist.- 3 -
Während das Erdölbegleitgas in den OPEC-Ländern noch weitgehend
auf den Erdölfeldern abgefackelt oder zur Streckung der Ergie-
bigkeit reinjiziert wird, erfolgt in den westlichen Industrie-
ländern bereits eine weitgehende Nutzung dieser Energieressour-
cen. Bei den "feuchten" Erdgasquellen in Nordamerika müssen aus
dem Erdgas vor der Distribution in Erdgasaufbereitungsanlagen
die flüssigen Bestandteile abgetrennt werden. Daraus resultiert
in Nordamerika ein traditionell bedeutsames Aufkommen an "natür-
liqhem" Flüssiggas.
Der Transport von Erdgas ist heute selbst über große Ent-
fernungen möglich. Über Strecken von bis zu 5 000 km wird
Erdgas durch Pipelines transportiert, und zwar sowohl über
Land als auch auf dem Meeresboden. Zum Transport über größere
Entfernungen wird Erdgas in Spezialtankern verflüssigt
(Liquefied Natural Gas = LNG).
Neben dem Erdgas aus Erdgasfeldern sowie in Form von Erdöl-
begleitgas bilden das Grubengas aus Kohlenbergwerken sowie das
Klärgas aus Klärwerken eine weitere - wenn auch nicht sehr be-
deutsame - Aufkommensquelle an Naturgas.
bi Gase_aus_Mineralölprodukten
Vorrangig nach der produktionstechnischen Herkunft sind von den
Naturgasen die hergestellten Gase zu unterscheiden. Sie werden
im Umwandlungsprozeß auf der Basis anderer Primärenergieträger
erzeugt und dem Endenergieverbrauch als Sekundärenergie zuge-
führt. Das bedeutsamste Aufkommen an hergestelltem'Gas stellen
im weltweiten Maßstab die Gase aus Mineralölprodukten, welche
in der Mineralölwirtschaft bei der Raffination des Rohöls als
Kuppelprodukte anfallen. Die hierbei gewonnenen Gase bestehen
2 aus einem Gasgemisch, dem Raffineriegas , sowie aus den Flüssig-
Im Erdöl,enthaltenes Gas erhöht den Druck und verringert die
Viskosität des Erdöls, wodurch seine Förderung erheblich er-
leichtert wird.
2Die Raffineriegase sind Gemische leichtsiedender Kohlenwasser-
stoffe (Methan, Äthan, Propan, Butan) und Wasserstoff. Durch
eine Druckdestillation lassen sich aus ihnen Flüssiggase
(Propan und Butan) gewinnen.- 4 -
gasen (Propan und Butan) . Die Flüssiggase aus dem Raffinerie-
prozeß unterscheiden sich vom LPG der Erdgasflüssigkeiten nicht
durch ihre Beschaffenheit, sondern lediglich durch ihre Her-
kunft im produktionstechnischen Ablauf.
Einen deutlichen Unterschied in der Beschaffenheit zu den Natur-
gasen weist die dritte Gasfamilie der sogenannten Syn-
thesegase auf. Sie werden durch Prozesse der Kohleveredelung
wie Schwelung (Vergasung unter Luftabschluß bei langsamer Er-
hitzung mit Wasserdampf) gewonnen und bestehen aus einem Ge-
misch aus Kohlenmonoxid und Wasserstoff bei geringen Anteilen
von Methan sowie Ballaststoffen. Der Bereich der Synthesegase
umfaßt vor allem die Kokerei- und Stadtgase; ihr kalorischer
Brennwert ist - bezogen auf eine Volumeneinheit - nur etwa
halb so hoch wie der von Erdgas.
Die Synthesegasherstellung bildete in Westeuropa die Ausgangs-
basis der Gaswirtschaft, und als Vergasungstechnologien standen
- oder stehen - etwa 35 Verfahren zur Verfügung. Hierbei haben
sich die Verfahren von Lurgi, Winkler, Koppers-Totzek, Texaco
2
und Rummel-Otto als besonders zukunftsträchtig erwiesen . Welt-
weit wird derzeit an einer Fortentwicklung der Kohlevergasungs-
technologien gearbeitet, die es im Prinzip möglich macht, das
Synthesegas durch einen Methanisierungsprozeß in die Form eines
künstlichen Methans (Synthetic Natural Gas = SNG) umzuwandeln .
Daneben fallen im Raffinerieprozeß, wenn auch aufkommensmäßig
von untergeordneter Bedeutung, Gase aus Leichtbenzin-Öl und
Teer an.
2Vgl. Grathwohl, a.a.O., S. 181.
Zum derzeitigen Stand der Forschungsarbeiten auf dem Gebiet der
Kohleveredelungstechnologien vgl. Oehme, Helmut und Karl Heinz
Schüller, "Kohleveredelung von großer Bedeutung. Von verbesser-
ter Verbrennung bis zur nuklearen Vergasung". Energiewirtschaft-
liche Tagesfragen, Jg. 30, Gräfelfing 1980, H. 11/12, S. 867 f.
- Zum Kohleveredelungsprogramm der Bundesregierung für die acht-
ziger Jahre vgl. Presse- und Informationsamt der Bundesregie-
rung, Aktuelle Beiträge zur Wirtschafts- und Finanzpolitik: Das
Kohleveredelungsprogramm der Bundesregierung. Bonn, Nr. 6 vom
31 . Januar 1980.- 5 -
Aus der Sicht des Endverbrauchers unterscheidet sich dieses
Gas in seiner Beschaffenheit nicht von natürlichem Erdgas.
Offen ist gegenwärtig noch, ob die SNG-Produktion in groß-
technischem Maßstab zu wettbewerbsfähigen Preisen gelingt.
3. Energieträger, Marktsegmente und Preisentwicklung
Die Energienachfrage kann als eine abgeleitete Nachfrage be-
trachtet werden, da letztlich nicht die Energieträger selbst,
sondern "Energiedienstleistungen" wie etwa mechanische Arbeit,
Heizwärme oder Prozeßwärme nachgefragt werden. Traditionell






Ein eigenes Marktsegment bildet der nichtenergetische Einsatz
von Energierohstoffen in der Chemischen Industrie, bei dem die
Energieträger in andere Produkte umgewandelt werden (Primär- ,
Chemikalien und Folgeprodukte). . .
Die vom Endverbraucher bei Erzeugung und Bereitstellung von
Energiedienstleistungen eingesetzten Energieträger werden als
Endenergie bezeichnet. Die in der Natur vorgefundenen oder er-
schlossenen Energieträger (Kohle, Erdöl, Erdgas, Uran und die
unkonventionellen Energieträger wie Sonne, Wind, Erdwärme o.ä.)
müssen als Primärenergie im allgemeinen durch einen Umwandlungs-
prozeß in jene Energieträger überführt werden, die als End-
energie von den Verbrauchern nachgefragt werden (etwa Elektri-
zität, Heizöl,-Benzin) . Dieser Umwandlungsprozeß ist bei den
verschiedenen Technologien und den einzelnen End- •• •
energieträgern mit unterschiedlichen und teils hohen
Verlusten verbunden. Eine Ausnahme bildet das Naturgas,
das als Primärenergie zwar gereinigt und aufbereitet, nicht— 6 —
aber umgewandelt werden muß, um dem Verbraucher als Endenergie
zugeführt zu werden.
Innerhalb der einzelnen Segmente des Energiemarktes sind die
einzelnen Endenergieträger in recht unterschiedlichem Ausmaß
gegeneinander austauschbar. Eine Einschränkung des Substitu-
tionsbereichs kann dabei kurz- bis mittelfristig aus tech-
nischen Gründen oder aber wegen eindeutiger Verwendungsvor-
teile gegeben sein. Auf dem Marktsegment Licht trifft dies
für die Elektrizität und auf dem Kraftmarkt für die Vergaser-
kraftstoffe und die Elektrizität zu. Auf dem Wärmemarkt hin-
gegen, der in der Bundesrepublik Deutschland etwa 75 vH des
Endenergiebedarfs umfaßt , stehen hingegen prinzipiell alle
anderen Endenergieträger in Substitutionskonkurrenz. Die
Präferenzen der Endenergieverbraucher für einzelne Energie-
träger auf dem Wärmemarkt werden sich dabei primär an den
Preisen der Energieträger sowie an den technischen und ver-
sorgungspolitischen Eigenschaften der einzelnen Energieträger
orientieren.
a. Vom Käufer- zum Verkäufermarkt
Niveau und Struktur der Energienachfrage müßten sich demnach
weitgehend an der Struktur und Entwicklung der Energiepreise
ausrichten, wobei die Preise auf der Anbieterseite vorrangig
von den Förder- und Bereitstellungskosten sowie vom Anbieter-
verhalten in Anbetracht unterschiedlicher Reservesituationen
bei einzelnen Primärenergieträgern bestimmt werden.
Die zeitliche Entwicklung einzelner Energiepreise als Wärme-
2
preise ist beispielhaft für die Bundesrepublik Deutschland in
1
Vgl. Schaefer, Helmut (Hrsg.), Struktur und Analyse des Energie-
verbrauchs der Bundesrepublik Deutschland. Grafelfing/München
1980, S. 75.
2
Als Wärmepreis bezeichnet man den Geldbetrag pro Einheit Heiz-
wert (DM/Gigajoule) eines Energieträgers. Neben dem Vergleich
der Wärmepreise müssen bei einem vollständigen Energiekosten-
vergleich auch die unterschiedlichen Betriebskosten sowie unter-
schiedliche Wirkungsgrade bei der Bereitstellung einer Energie-
dienstleistung (etwa Raumheizung) von verschiedenen Energie-
trägern berücksichtigt werden. Ein derartig detaillierter Ver-
gleich kann aber nur für jeweilige Einzelfallbetrachtungen an-
gestellt werden.- 7 -
Schaubild 1 für den Zeitraum von 1960 bis 1980 dargestellt. In den
sechziger Jahren bis zum Beginn der siebziger Jahre wies der
Wärmepreis des Rohöls einen Preisvorteil gegenüber dem Welt-
marktpreis für feste Brennstoffe aus, der im Verlauf der sech-
ziger Jahre zugenommen hatte. Dieser Preisvorteil des Roh-
öls war mit einer hohen Angebotselastizität durch die Erschlies-
sung neuer Erdölfördergebiete in Nordafrika und im Mittleren
Orient verbunden.
In zwei als Erdölkrisen gekennzeichneten Schritten konnten die
Anbieter von Erdöl die Preise für die dem Welthandel zugeführ-
ten Mengen innerhalb knapp einer Dekade auf Dollarbasis mehr
als verzehnfachen (von knapp 3 US $ auf über 30 US $ pro Barrel
Rohöl) und in D-Mark gerechnet immerhin noch knapp versechs-
fachen (Schaubild 1 ) . Seitdem hat sich ein zunehmender Preis-
vorteil zugunsten des Weltmarktpreises für feste Brennstoffe
herausgebildet. Wesentliche, wenn sicherlich nicht alleinige
Gründe für das Umschlagen von einem Käufer- in einen Verkäufer-
markt auf dem Erdölmarkt in den siebziger Jahren sind vorrangig
im steigenden Einfuhrbedarf insbesondere der Vereinigten Staa- "
ten sowie im Eigentumswechsel der Erdölförderung zu Beginn der •
siebziger Jahre zu sehen .
Besonders ausgeprägt war die Tendenz zu einem nominal rückläufi-
gen Energiepreisniveau in den sechziger Jahren beim Gasab-
satz. Hierin spiegelt sich in der Bundesrepublik Deutschland,
wie noch gezeigt wird (Abschnitt 5.b)) , die Verdrängung des Syn- .
thesegases durch das Naturgas wider. Durch diese Angleichung
des Wärmepreises konnte das Gas auf dem Wärmemarkt nicht nur im.
Bereich der Prozeßwärme, sondern zunehmend auch bei der Bereit-
stellung von Raumheizung gegenüber anderen Energieträgern an.
Wettbewerbsfähigkeit gewinnen.
Vgl. u.a. Schürmann, Heinz-Jürgen, "Ölversorgung - Bestandsauf-
nahme und Ausblick". Zeitschrift für Energiewirtschaft; Braun-
schweig 1980, H. 4, S. 260-267. -Neu, Axel D., Dip künftige
Rolle der Steinkohle in der Energieversorgung. Institut für























































































































































































































































































C.l.f. Einfuhrpreis Grenzübergang. - Industrie und öffentliche Kraftwerke, Erdgas und hergestelltes Sas, einschliesslich Umsatz-IMehrwert-lSteuer. -
 cVerkaufs-
preise /einschließlich Verbrauchssteuern, seit 1968 ohne Umsatzsteuer) frei Betrieb Düsseldorf bei Abnahme von 201 bis 20001. • Industriekohle C (unter 10 mm)
frei Station Düsseldorf! seit 1968 ohne Mehrwertsteuer.- 9 -
b. Preisbilduna nach_dem_PrinziT2_des_anlegbaren_Gas2reises
Während der Endenergieverbraucher bei den mit dem Erdgas konkur-
rierenden Energieträgern in aller Regel zwischen mehreren Anbie-
tern wählen kann, sieht er sich infolge der wettbewerbsrechtli-
chen Sonderregelungen für die Gaswirtschaft (Abschnitt 5.d.(i))
nur einem Gasanbieter gegenüber. Die Substitutionskonkurrenz
auf dem Wärmemarkt gegenüber anderen Energieträgern bei gleich-
zeitiger Monopolstellung auf der Gasangebotsseite hat in der
Gaswirtschaft zu einer Preisbildung nach dem sogenannten Anleg-
barkeitsprinzip geführt . Der Erdgasanbieter ermittelt hierbei
die direkt bei einem potentiellen Kunden in Rechnung zu stellen-
den "zurechenbaren Selbstkosten". Dies stellt aus der Sicht des
Anbieters die Preisuntergrenze seines Preisangebots dar. Sodann
ermittelt er die zurechenbaren Kosten der aus der Sicht des po-
tentiellen Kunden günstigsten Alternative im Vergleich zum Gas,
und zwar unter Einschluß der Kosten für den Energiewandler (Hei-
zungsanlage etc.) und differierender Wirkungsgrade. Dies ist aus
der Sicht des potentiellen Kunden die Preisobergrenze eines Gas-
bezugs, sofern er nicht bereit ist, gewisse Anwendungsvorteile
des Gaseinsatzes (geringerer Wartungsdienst und Wegfall der La-
gerkosten, höhere Umweltfreundlichkeit) zu honorieren.
Innerhalb dieser Bandbreite (Wärmepreis unter zurechenbaren
Eigenkosten des Gasversorgers und Wärmepreis des günstigsten
alternativen Energieträgers) wird - stets durch Verhand-
lungen zwischen dem Gasversorgungsunternehmen und dem Kunden -
der anlegbare Gaspreis ermittelt, wobei der Gasanbieter natür-
lich bestrebt ist, diesen an der Obergrenze der jeweils günstig-
sten Alternative anzusiedeln. Übersteigen die zurechenbaren
Selbstkosten des Anbieters den Wärmepreis der günstigsten Alter-
nativenergie und ist der Kunde gleichwohl bereit, auf den Gas-
Zum Prinzip der Anlegbarkeit vgl. Mönig, Walter, Dieter Schmitt,
Hans K. Schneider, Jürgen Schürmann, Konzentration und Wettbe-
werb in der Energiewirtschaft. München 1977, S. 640 f. - Dolinski
Urs, Untersuchung zu Fragen der Gaspreisbildung als Folge der
Interdependenz zwischen dem internationalen Erdgasbeschaffungs-
und Erdgasabsatzmarkt in der Bundesrepublik Deutschland. Berlin
1978. - Schneider, Hans K., Walter Schulz, Die Gaspreisbildung
nach dem Anlegbarkeitsprinzip. - Ein Beitrag zu ihrer wirt-
schaftspolitischen Beurteilung. München 1977.- 10 -
bezug zu Selbstkosten des Anbieters in Anbetracht sonstiger
Anwendervorteile zurückzugreifen, so spricht man von einem
Premiummarkt.
Auf die sehr ausführliche Diskussion darüber, ob diese Art der
Preisbildung den Tatbestand der Preisdiskriminierung erfüllt ..
und deswegen einem Mißbrauchstatbestand nahekommt, kann an die-
ser Stelle verzichtet werden . Generell soll hierzu nur zweier-
lei angemerkt werden:
- In die Ermittlung des anlegbaren Gaspreises gehen eine Reihe
von Einzelkonditionen ein (Dauer, Umfang und Zeitprofil des
Gasbezugs, besondere Druck- und Reinheitsanforderungen), so
daß man kaum von einem homogenen Produkt (Gas) sprechen kann,
sondern den Vertragsinhalt eher als ein "Leistungsbündel"
betrachten muß.
- Für die Tarifabnehmer müssen die Versorgungsunternehmen,Tarife
anbieten, die zwar zwischen einzelnen Versorgungsgebieten,
nicht aber zwischen den Tarifkunden eines Versorgungsgebietes
differieren können.
Der auf den individuellen Fall zugeschnittene Versorgungsvertrag
nach dem Prinzip des anlegbaren Gaspreises betrifft den Bereich,
der Sonderabnehmer. In diesem Bereich ist die Bandbreite der
günstigeren Alternativenergie auch erheblich differenzierter
als bei den privaten Haushalten und sonstigen Tarifabnehmern.
Im Bereich der Sonderabnehmer dominieren das schwere Heizöl und
zunehmend auch die Steinkohle als konkurrierende Energie-
träger, bei den Tarifkünden hingegen das leichte Heizöl.
Zwischen diesen beiden Heizölsorten besteht aber ein beträchtli-
cher Preisunterschied zugunsten des schweren Heizöls. Daneben
können Sonderabnehmer von einer absatzpolitischen Variablen
profitieren, die in Form eines Mengenrabatts ihren Nieder-
schlag findet.
Demzufolge ist es auch nicht weiter verwunderlich, daß die Gas-
tarife (als Durchschnittserlöse) für die einzelnen Abnehmer er-
heblich differieren (Schaubild 2). Der günstigste Durchschnitts-
Vgl. hierzu Mönig et. al., a.a.O.— 11 —
Schaubild 2
Durchschnittserlöse
0aus dem Gasabsatz deröffentlichen































aEinschlie(1lich Mehrwertsteuer. - bAb 1977 neue Erhebungssystematik Die Angaben für die Jahre 1970 bis
1976 wurden aus den Unterlagen des BMWi errechnet. -
 c 1 m3 = 35,169 MJ = 9,769 kWh ( Brennwert bzw. „oberer
Heizwerf'). - ^Handel und Kleingewerbe, landwirtschaftl iche Betriebe, öffentl iche Einrichtungen, Heizwerke
und Heizzentraten sowie sonstige Abnehmer. - eßis einschlieOlich 1974 wurde der Gasabsatz für Industrie und
olfenthche Kraftwerke zusammen erhoben. - (Einfuhrpreis c.i.f. frei deutsche Grenze, einschl iefilich Grenz-
bereich Emsmündung.
Quelle: Wolfgang Pfletschinger, Gerhard Ritzmann und Wilhelm
Kegel, Die Entwicklung der Gaswirtschaft in der Bundes-
republik Deutschland. BWG-Schriftenreihe hrsg. vom
Bundesverband der deutschen Gas- und Wasserwirtschaft
e.V. (BWG), Bonn, als Sonderdrucke aus "gwf-gas/erdgas",
lfd. Jgg., Frankfurt. - Eigene Berechnungen.- 12 -
preis wird den Kraftwerken in Rechnung gestellt: Sie haben die
günstigsten Zeitprofile des Gasbezugs und die meisten Alterna-
tiven. Der Durchschnittspreis des Gasabsatzes bei industriellen
Kunden ist nur halb so hoch wie im Bereich der Haushalte (fast
ausnahmslos Tarifkünden). Dazwischen ist der Bereich der son-
stigen Abnehmer (überwiegend Tarifkünden) angesiedelt.
Alle Abnehmergruppen haben eine analoge Anhebung des Gas-
preises im Gefolge des Anstiegs der Erdölpreise im Verlauf der
siebziger Jahre hinnehmen müssen (Schaubild 2). In Anbe-
tracht der Vertragsbedingungen beim Erdgasbezug (Abschnitt
4/a. (iv) );war dies auch kaum anders zu erwarten.
Im folgenden soll geprüft werden, welche Substitutionsprozesse
von Änderungen in Niveau und Struktur der Energiepreise in
der Vergangenheit ausgelöst worden sind.
4. Der Beitrag der Gaswirtschaft zur Deckung des globalen
Energieverbrauchs
(i) Entwicklungstendenzen des Beitrags von Naturgas zum
Primärenergieverbrauch
Der Weltverbrauch an Primärenergie hat seit dem Beginn der sech-
ziger Jahre bis zur ersten Erdölkrise in den Jahren 1973/74
um durchschnittlich 4,7 vH pro Jahr zugenommen (Tabelle 1).
Da sich die Weltbevölkerung während dieses Zeitraums um knapp
2 vH pro Jahr vermehrt hat, stieg der Pro-Kopf-Verbrauch an
Primärenergie mit einer Rate von knapp 3 vH pro Jahr. Die Zu-
wachsrate des Weltprimärenergieverbrauchs hat sich seit der er-
sten Erdölkrise des Jahres 1973 für den Rest der siebziger Jahre
deutlich abgeflacht: von 1973 bis 1979 nahm der Weltverbrauch an
Primärenergie nur noch mit einer Jahresrate von 2,7 vH zu. Noch
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a 1 t Steinkohleneinheiten = 29,
in vH des Verbrauchs bzw. der
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. - Jahresdurchschnittliche iinde-
Erweiterte Gemeinschaft (EG der Neun). - " Welteinfuhr in vH des jeweiligen" Weltprimarenergiaverbrauchs.
Quelle: United Nations, Yearbook of World Energy Statistics (früher: World Energy Supplies), New York, No. 19 (1950 - 1974) No. 22 (1975 - 1978) Jr 1979
Eigene Berechnungen. • . . \ ->i J J 1 J < &• 7u•- 15 -
den Industrieländern insgesamt sowie in der Bundesrepublik
Deutschland: Der Primärenergieverbrauch nahm bis 1973
um jahresdurchschnittlich 4 - 5 vH zu, in den Jahren
danach nur noch um knapp ein halbes Prozent pro Jahr. Hierin
kommen sowohl konjunkturelle Rückschläge im Gefolge der welt-
weiten Rezession in den Jahren 1974/75 zum Ausdruck als auch
Verbrauchsreaktionen auf ein sprunghaft angestiegenes Energie-
preisniveau. Bezieht man die Änderungsrate des Energieverbrauchs
auf die Zunahme des realen Weltsozialprodukts, so hat sich der
Elastizitätskoeffizient von etwa 1 vor der ersten Ölkrise da-
nach bis 197 9 auf 0,7 vermindert. Auf den ersten Blick scheint
dies nur eine mäßige Verbrauchsreaktion anzuzeigen. Allerdings
ist dabei zu berücksichtigen, daß in dieser Meßziffer die Reak-
tionen auf den Preisschub der Jahre 1979/80 noch nicht enthal-
ten sind. Die zwischenzeitlichen Energieprognosen haben den
künftigen Anstieg des Energiepreisniveaus nahezu durchweg zu
niedrig veranschlagt und die voraussichtlichen Zuwachsraten zu
hoch angesetzt. Die realisierbare Zuwachsrate des Weltprimär-
energieverbrauchs dürfte eher in der Größenordnung von 3 vH pro
Jahr als bei der häufig prognostizierten Größe von 5 vH pro Jahr
angesiedelt sein .
Bei dem Einsatz der einzelnen Primärenergieträger zur Deckung
des Weltverbrauchs hat seit 1960 ein nachhaltiger Strukturwan-
del stattgefunden:
- Weltweit deckten die festen Brennstoffe damals noch gut die
Hälfte (Bundesrepublik Deutschland gut drei Viertel) des Pri-
2 märenergieverbrauchs, während die flüssigen Brennstoffe hierzu
knapp ein Drittel (Bundesrepublik Deutschland ein Fünftel)
beitrugen. Bis zum Ende der siebziger Jahre haben sich diese
Vgl. Bohnen, Ulrich, "Zur Erfolgskontrolle von Energieprognosen"
Zeitschrift für Energiewirtschaft, Braunschweig 1979, H. 1,
S. 40 f. - Schneider, Hans K., Ulrich Bohnen, "Systemanalyti-
sche Energiemodelle versus bedingte Energieverbrauchsprognosen".
Ebenda, Braunschweig 1980, H. 1, S. 1 f.
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Nach den Energiestatistiken der Vereinten Nationen zählen hier-
zu auch die Erdgasflüssigkeiten aus dem Erdölbegleitgas bei der
Rohölgewinnung.- 16 -
Relationen fast umgekehrt: Feste Brennstoffe bestreiten nur
noch ein Drittel des Primärenergieverbrauchs, während das
Erdöl nunmehr fast die Hälfte ausmacht.
- Die Anteilsgewinne des Naturgases am Primärenergieverbrauch
konzentrierten sich auf Westeuropa: In der Europäischen
Gemeinschaft stieg der Anteil des Naturgases am Pri-
märenergieverbrauch von 2 vH zu Beginn der sechziger Jahre
auf gut 20 vH; in der Bundesrepublik Deutschland konnte das
Naturgas seinen Marktanteil von unter 1 vH im Jahr 1960
bis 1979 auf gut 18 vH erhöhen.
Dieser markante Strukturwandel zugunsten eines globalen Vor-
dringens der flüssigen Brennstoffe sowie das in Westeuropa aus-
geprägte Vordringen des Naturgases waren bis zur ersten Erdöl-
krise vor allem auf folgende Gründe zurückzuführen:
- Bis zum Ausbruch der ersten Erdölkrise wiesen die natürlichen
Kohlenwasserstoffe einen Preisvorteil gegenüber den festen
Brennstoffen auf (Schaubild 1), und das bei erheblichen Vor-
teilen bei Transport, Lagerung und Verbrauch.
- Durch die Erschließung neuer Erdölfördergebiete in Nordafrika
und im Mittleren Orient sowie durch die Entdeckung und Auf-
schließung bedeutender Erdgasvorkommen in den Niederlanden
(Groningen), der Sowjetunion und in der Nordsee verfügten die
Anbieter natürlicher Kohlenwasserstoffe über eine hohe Ange-
bot selastizi tat .
Bis zur ersten Erdölkrise haben die Angebotsausweitun-
gen bei den flüssigen Brennstoffen sowie bei dem Naturgas
die Zunahme des weltweiten Primärenergieverbrauchs fast zur
Gänze allein abdecken können (jahresdurchschnittliche Zuwachs-
raten bei den natürlichen Kohlenwasserstoffen von 1960 bis 1973
etwa 7-8 vH). Danach zeichnet sich ein deutlicher Wandel im
globalen Zuwachs der einzelnen Primärenergieträger ab: Der Erd-
ölverbrauch nimmt langsamer zu als der gesamte Primärenergiever-
brauch (2,1 vH gegenüber 2,7 vH; vgl. Tabelle 1). Die Zuwachsrate
des Verbrauchs an Naturgas hat sich nach 1973 mit 3,2 vH pro- 17 -
Jahr gegenüber 7,5 vH pro Jahr zwar deutlich vermindert, liegt
aber immer noch höher als die Zuwachsrate des Primärenergiever-
brauchs nach 1973. Das Naturgas weist damit seit 1973 die glei-
che jahresdurchschnittliche Zuwachsrate auf wie die festen
Brennstoffe, deren Absatz vor 1973 praktisch stagniert hatte.
Neben den festen Brennstoffen konnten nur noch zwei Primärenergie-
träger ihren Anteil am Weltenergieverbrauch nach 1973 im Ver-
gleich zu dem vorangegangenen Zeitraum erhöhen, wenngleich in
weitaus geringerem Umfang als bei den festen Brennstoffen: die
Wasser- und die Kernkraft bei der Erzeugung von Primärelektrizität.
Der Anteil der Kernkraft am Primärenergieverbrauch wäre sicher-
lich höher ausgefallen, wenn die Kernenergie in den westlichen
Industrieländern nicht seit Mitte der siebziger Jahre in eine
nachhaltige Akzeptanzkrise geraten wäre.
Zusammenfassend kann man feststellen, daß sich weltweit seit
der ersten Erdölkrise durchaus schon Verbrauchsmuster herausge-
bildet haben, die die Vermutung rechtfertigen, daß sich der An-
teil des Erdöls am Weltenergieverbrauch auch in Zukunft weiter
vermindern wird.
Die Außenhandelsintensität des Weltverbrauchs an Primärenergie
(Welteinfuhr in vH Weltverbrauch) hat sich seit 1960 mit etwa
23 vH bis zum Ausbruch der ersten Erdölkrise auf fast 42 vH
beinahe verdoppelt. Seitdem ist die Außenhandelsintensität des
Weltenergieverbrauchs eher rückläufig und erreichte 1979 einen
Anteilswert von knapp 40 vH (Tabelle 1) . Hingegen- war die Außen-
handelsintensität des weltweiten Primärenergieverbrauchs bei
Naturgas 1973 mit 7,6 vH weit unterdurchschnittlich, hat seitdem
aber kontinuierlich bis auf knapp 13 vH im Jähr 1979 zugenommen.
Dieser internationale Handel mit Naturgas soll im folgenden Ab-
schnitt näher betrachtet werden.- 18 -
(ii) Die internationalen Verflechtungen des. Naturgashandels
Die bisher betrachteten Produktionszahlen des Naturgasaufkommens
bezogen sich auf die Nettoproduktion, also auf jenen Teil des
Naturgasaufkommens, der kommerziell genutzt wird. Im Gegensatz
zum Bruttoaufkommen an Naturgas enthalten diese Zahlen nicht
jene Fördermengen, die entweder bei der Rohölgewinnung abge-
fackelt oder in die Lagerstätten reinjiziert wurden. Bezogen
auf das Jahr 1978 ergab sich folgendes Bild: bei einem gesamten
Welt-Naturgas-Aufkommen von etwa 2,1 Mrd. t SKE (= 1 75.0 Mrd. m )
wurden ungenutzt 247 Mill. t SKE abgefackelt. Diese Fördermenge
entsprach etwa dem gesamten Naturgasverbrauch der Europäischen
Gemeinschaft und überstieg das Welthandelsvolumen an Naturgas.
Weitere 123 Mill. t SKE wurden in die Lagerstätten reinjiziert,
so daß 1978 ein kommerziell genutztes Naturgasaufkommen von
1,7 Mrd. t SKE verblieb. Hiervon wurden ca. 200 Mill. t SKE oder
11,5 vH international gehandelt (Tabelle 2).
Die internationale Verflechtung des Welthandels mit Naturgas
nach Liefer- und Bezugsregionen wird seit dem Jahr 1971 und nur
bis zu dem Jahr 1978 ausgewiesen (Tabelle 3). Ein getrennter
Nachweis darüber, ob die jeweiligen Naturgasmengen durch Pipe-
lines oder aber durch LNG-Ketten geliefert wurden, erfolgte
bisher nicht. Ein umfassender internationaler Markt für
Naturgas-hat sich erst mit der Entwicklung und Marktein-
führung der Erdgasverflüssigungstechnologie herausgebil-
det. Bei dieser Lieferkette wird das Erdgas im Lieferland in
Terminals durch Abkühlung auf unter minus 161° C verflüssigt
und dadurch auf etwa 1/600 des ursprünglichen Volumens reduziert.
Der Transport des verflüssigten Erdgases erfolgt in Spezialtank-
schiffen, und die angelieferten Mengen werden in Empfangster-
minals des Bezugslandes in die Gasform zurückgeführt, bevor die
Lieferungen in das heimische Versorgungsnetz eingespeist werden.
Bei der Verflüssigung und der anschließenden Verdampfung gehen
etwa 15 vH der ursprünglichen Gasmenge verloren.- 19 -
Tabelle 2 - Produktion, Handel und Verbrauch von Naturgas in ausgewählten Regionen
1960, 1965 und 1970 - 1979
(Hill, t SKE
a)





































































































































































































































































1 t Steinkohleneinheiten = 29,3076 Gigajoule. - Einschließlich Jugoslawien.
Erweiterte Gemeinschaft (EG der Neun). -
 düifferenzen zwischen Ein- u. Aus-
fuhr durch Bunkerung und Zeitüberlappungen.
Quelle: United Nations, Yearbook of World Energy Statistics (früher: World Energy Supplies),
New York, Mo. 19 (1950 - 1974), Mo. 22 (1973 - 1978), Jg. 1979. - Eigene Berechnungen.- 20 -
Tabelle 3 - Hegionale Verflechtung der V.eltversorKUjiK mit 1,'aturflas 1971 - 1976
Kill, t SKE ,a
Import-\Export-


























































1 1980 9 516,900
Reichweite® Jahre 11,8





















































































































































































































3' 316,500 32 744,400
61,3 49,1
Ohne Importe aus nicht spezifizierten Regionen. - 1971
Mexiko; die folgenden Jahre Argentinien und Mexiko. - " Abweichungen zur Differenz
durch 3unkerung_und Lageränderung. Einschließlich Ozean

























































ien. - Sicher nachgewiesene Reserven, Stund Jahres-
anfang 1980. -
 fa Relation von Vorräten Anfang 1980 zu Produktion v on 1979 (- Jahresreichweite).
Quelle: United Kations, Yearbook of World Energy Statistics (früher: World Energy Supplies), New York, No. 19 (1950 - 1974)
i.'o. 22 (1973 - 1978), Jg. 1979. - Eigene Berechnungen.- 21 -
Erste Erdgaslieferungen in Form von LNG-Ketten wurden 1964/65
von Algerien nach England und Frankreich und später auch in die
Vereinigten Staaten, 1969 von Alaska, 1972 von Brunei und danach
von Abu Dhabi, Quatar und Indonesien nach Japan aufgenommen. Nach
Schätzungen, die anläßlich der 11. Weltenergiekonferenz in München
1980 vorgelegt wurden, beläuft sich der Anteil der LNG-Lieferun-
gen am internationalen Erdgashandel 1979 auf etwa 20 vH, während
er 1975 lediglich 9 vH erreichte. Schätzungen gehen dahin, daß
der LNG-Anteil am internationalen Erdgashandel bis 1990 auf etwa
40 vH ansteigen wird . Die Bundesrepublik Deutschland bezieht
derzeit kein Erdgas durch LNG-Lieferungen, jedoch ist die Errich-
tung eines LNG-Empfangsterminals in Wilhelmshaven geplant.
Bezogen auf das Jahr 1978 wurden von dem Welthandelsvolumen von
ca. 200 Mill. t SKE Erdgas 73,6 vH intraregional gehandelt. Als
größte Nettoimportregion trat Westeuropa in Erscheinung: Von den
Erdgaseinfuhren in Höhe von 108 Mill.t SKE wurden gut zwei Drit-
tel durch grenzüberschreitende Lieferungen innerhalb der Region
gedeckt, etwa 23 vH von den Staatshandelsländern und knapp 10 vH
von nordafrikanischen Erdgasanbietern geliefert. Den Lieferungen
der Staatshandelsländer (fast ausschließlich der Sowjetunion) an
Westeuropa in Höhe von 25,0 Mill. t SKE standen Bezüge dieser
Region aus Lieferländern des Mittleren und Fernen Ostens von ins-
gesamt 12,6 Mill. t gegenüber, so daß die Nettoausfuhren dieser
Region knapp 13 Mill. t erreichten (Tabelle 3).
Die intraregionalen Lieferungen der Region Ferner Osten bestanden
1978 fast ausschließlich aus Erdgasausfuhren von Brunei und Indo-
nesien an Japan, das selbst nur über geringe Erdgasvorkommen ver-
fügt. Japan bezieht seine gesamten Erdgaseinfuhren (1979: 25 Mill.
t SKE) über LNG-Ketten. Betrachtet man Japan als getrennte Ein-
fuhrregion, so waren 1978 Westeuropa und Japan die wichtigsten
Nettoimportregionen des internationalen Erdgashandels. Die wich-
tigsten Nettoexporteure von Erdgas waren Lieferländer aus Afrika,
Vgl. Internationales Energie-Forum. Zeitschrift für eine ge-
sicherte Energieversorgung, "Erdgas für eine sichere Energie-
zukunft". Mannheim 1981, H. 5, S. 26 f. - Handelsblatt, "Flüssig-
gas. Bedeutung wächst stetig". Düsseldorf, vom 10. September
1980. - oil and Gas Journal, "Rapid growth in world gas trade
seen". Tulsa/Okla., vom 5.10.1981, S. 76 - 81.- 22 -
dem Mittleren und dem Fernen Osten. Der Kreis dieser Liefer-
länder ist weitgehend identisch mit den bisherigen Hauptnetto-
exporteuren von Rohöl, was sich auch dadurch erklärt, daß etwa
40 vH des Bruttogasaufkommens weltweit in Form von Erdölbegleit-
gas anfällt.
Betrachtet man das derzeitige Erdgasaufkommen in Relation zu den
weltweit vorhandenen sicher nachgewiesenen Reserven (Anfang 1980
etwa 88,5 Mrd. t SKE oder 73 670 Mrd. m ), so haben diese Reser-
ven bei dem derzeitigen Förderaufkommen eine statische Reichweite von etwa
46 Jahren (Tabelle 3). Die derzeitige Versorgungslage und die
Reichweite der Vorräte der einzelnen Regionen lassen die folgen-
den Schlüsse zu:
- In Anbetracht der ungünstigen Reservesituation werden neben
Westeuropa und Japan künftig auch die Vereinigten Staaten
als Käufer auf dem internationalen Erdgasmarkt verstärkt
in Erscheinung treten.
- Bei dem derzeitigen Förderniveau verfügen die bisherigen
Hauptnettoexporteure aus den Regionen Afrika sowie Mittlerer
und Ferner Osten über die längsten Reichweiten ihrer sicher
nachgewiesenen Reserven.
- Die Sowjetunion als einer der größten Erdgasexporteure verfügt
allein über etwa ein Drittel der Welterdgasreserven.
Ein verstärkter Einsatz des Naturgases zur Deckung des welt-
weiten Primärenergieverbrauchs würde die Marktposition der bisher
wichtigsten Nettoexporteure von Rohöl weiter stärken. Gleichzeitig
würde die Einfuhrabhängigkeit der Industrieländer von diesen Re-
gionen bei ihrem Primärenergieaufkommen weiter zunehmen.
Der starke Anstieg des realen Energiepreisniveaus in den siebzi-
ger Jahren hat den Kreis der potentiellen Lieferländer zweifel-
los ausgeweitet, weil die Fixkosten der aufwendigen Transport-
systeme in Relation zum Produktpreis relativ gesunken sind.
Mit dieser zunehmenden "Internationalisierung" des Erdgashan-
dels hat aber auch zweifellos der Kreis jener Länder zugenommen,
die als Käufer in Erscheinung treten. Der internationale Erdgas-- 23 -
markt wird deshalb künftig, ähnlich wie der internationale Rohöl-
markt, eher einen Verkäufer- denn einen Käufermarkt darstellen.
Die bislang betrachteten Reserveschätzungen stellen lediglich auf die
sicher nachgewiesenen Reserven ab. Zieht man die wahrscheinli-,
chen, aber noch nicht entdeckten Vorräte in die Betrachtung mit
ein, so stellt sich die Versorgungssituation erheblich günstiger
dar. Die Schätzungen über die wahrscheinlichen Vorräte unter
Einbeziehung der sicher nachgewiesenen Vorräte ("Ultimately
Recoverable Gas Reserves") weisen eine Bandbreite zwischen 200
und 400 Mrd. t SKE auf (das entspricht beim gegenwärtigen För-
derniveau einer statischen Reichweite von 100 bzw. 200 Jahren).
Eine andere Klassifizierung der Vorräte an Primärenergieträgerri
differenziert dahingehend, ob die Vorräte unter heutigen Bedin-
gungen wirtschaftlich gewinnbar sind und welche Mengen der ins-
gesamt vorhandenen Ressourcen als technisch gewinnbar anzusehen sind.
Der Rückgriff auf die sicher nachgewiesenen oder die wirtschaft-
lich gewinnbaren Reserven kennzeichnet die Untergrenze der Ver-
sorgungslage und vermittelt dadurch lediglich ein eher pessimisti-
sches Bild des wahrscheinlichen künftigen Verbrauchspfades.
Da die Primärenergieträger über die Sekundärenergieträger weit-
gehend untereinander substituiert werden können, vermittelt die
Betrachtung nur eines Primärenergieträgers ein unzureichendes
Bild über die künftige Versorgungslage beim Primärenergiever-
brauch. In die Analyse der Vorräte an Primärenergieträgern sollen
deshalb alle fossilen Energieträger eingeschlossen und einer
Vgl. Dach, a.a.O., S. 607 f. - Kommission der Europäischen Ge-
meinschaften, Die Erdgasversorgung der Gemeinschaft und ihre
Perspektiven. Luxemburg 1981.- 24 -
künftigen Zunahme des globalen Primarenergieverbrauchs Rechnung
getragen werden.
(iii) Förderniveau, Reserven und Reichweiten der fossilen
Energieträger
Bei der Schätzung der Reservesituation bei den fossilen Energie-
trägern sowie den Reichweiten alternativer Verbrauchszuwächse
(Stagnation und 3 vH pro Jahr) ist zu unterscheiden zwischen
- Ressourcen als insgesamt vorhandenen Vorräten;
- vermutlich technisch gewinnbaren Vorräten;
- nach heutigem Stand wirtschaftlich gewinnbaren Reserven
(sichere Reserven). . .
Die Relation der wirtschaftlich zu den technisch gewinnbaren
Vorräten bemißt sich vorrangig nach dem künftigen realen Energie-
preisniveau sowie den Produktionskosten.
Von den geschätzten Gesamtressourcen an fossilen Energieträgern
in Höhe von über 12 Bill, t SKE sind nach den gegenwärtigen Er-
kenntnissen nur 22-29 vH vermutlich technisch gewinnbar und nur
6-7 vH nach dem heutigen Energiepreisniveau wirtschaftlich ge-
winnbar (Tabelle 4). Bezieht man die Reserverelationen auf das















Tabelle 4 - Weltreserven an fossilen Primärenergieträgern und ihre voraussichtliche



























































































Verbrauchs von 3 vH


































a Obere Spannweite. - Bis zu einer Tiefe von maximal 2 000 m und einer Flözmächtigkeit von
minimal 0,30 m. -
 c Oil in place. - Ölschiefer mit 7 40 1 Schieferöl/t Gestein, Ölinhalt.
Quelle: Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe, Die künftige Entwicklung
der Energienachfrage und deren Deckung - Perspektiven bis zum Jahr 2000. Hannover 1976.
- Weltenergiekonferenz, Energierohstoffe der Welt - Bestandsaufnahme 1980. Bearb. von
der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe, Hannover, Bundesrepublik
Deutschland, für 11. Weltenergiekonferenz, München, 8.-12. September 1980. London 1980.- 26 -
Die Verbrauchs- und Reservestrukturen zwischen den festen Brenn-
stoffen und den natürlichen Kohlenwasserstoffen haben sich dem-
nach diametral verschoben: Die festen Brennstoffe stellen zwar
gut zwei Drittel der heute wirtschaftlich gewinnbaren Reserven,
sind am derzeitigen Primärenergieverbrauch aber nur zu einem
Drittel beteiligt.
Die Punktschätzung der sicher nachgewiesenen Erdgasreserven
(88,5 Mrd. t SKE) liegt ungefähr in der Mitte der Schätzung in
der Bandbreite der heute wirtschaftlich gewinnbaren Reserven
(70-100 Mrd. t SKE). Ähnliches gilt für die Bandbreite der Schät-
zung der "Ultimately Recoverable Gas Reserves" in Relation zu
der Schätzung der technisch gewinnbaren Vorräte. Die wirtschaft-
lich gewinnbaren Erdgasreserven entsprechen einer statischen
Reichweite von 40-60 Jahren, bei einem Rückgriff auf die tech-
nisch gewinnbaren Vorräte sogar einer Reichweite von über 180
Jahren. Unterstellt man einen Verbrauchszuwachs von 3 vH pro
Jahr, so verkürzt sich die Reichweite auf 25-35 Jahre (wirt-
schaftliche Reserven) bzw. über 60 Jahre (technische Vorräte).
Betrachtet man die Reservesituation aller fossilen Energieträger
im Zusammenhang mit der Reichweite des Erdgases, so ist aus mitt-
lerer Sicht kaum mit Angebotsengpässen speziell dieses Energie-
trägers zu rechnen. Ob es aus langfristiger Sicht angezeigt ist,
eine Energieversorgungsstrategie anzustreben, die den Anteil der
fossilen Energieträger am Primärenergieverbrauch herabzusetzen
vermag - etwa durch einen forcierten Einsatz der Kernenergie bei
der Erzeugung von Primärelektrizität -,soll in diesem Zusammen-
hang unerörtert bleiben.- 27 -
Die Aussage, daß auf mittlere Sicht keine Angebotsengpässe auf
dem Erdgasmarkt zu erwarten sind, kann sich selbstverständlich
nicht nur auf die Betrachtung der Reservesituation stützen. Die
tatsächliche Angebotssituation wird entscheidend von dem Ange-
botsverhalten der potentiellen Erdgas-Nettoexportregionen und in
besonderem Maße von der Preisentwicklung geprägt werden. Im folgen-
den soll zunächst versucht werden, einige Anhaltspunkte für das
Angebotsverhalten zu gewinnen.
(iv) Fördertechnische Restriktionen und Entwicklungstendenzen
der Vertragsgestaltung im internationalen Erdgashandel
Bei der Erschließung ihrer Erdgasvorkommen unterliegen die Erd-
gasanbieter im Vergleich zu anderen Primärenergieanbietern
einigen produktionstechnischen Restriktionen, die ihren Aktions-
spielraum einschränken und dadurch nicht ohne Einfluß auf ihr
Angebotsverhalten bleiben werden .
Weltweit treten die Erdgasvorkommen bislang zu etwa 40 vH in Form
des assoziierten Gases bei der Rohölförderung in Erscheinung.
Die Alternative eines Erdölproduzenten mit assoziiertem Gas kann
demnach nur darin bestehen, das Erdgas zu vermarkten oder es
selbst zu verwenden. Eine Vermarktung auf dem überregionalen
internationalen Gasmarkt setzt jedoch bereits erhebliche Investi-
tionen auch von seiten des Erdgasanbieters von assoziiertem Gas
voraus (Gasaufbereitungsanlagen, Transport zur Küste, Errichtung
eines LNG-Versandterminals oder Beteiligung an den Kosten eines
Fernleitungssystems durch Pipeline). Derartige Investitionen
lohnen sich auch aus der Sicht des Erdölproduzenten mit Erdöl-
begleitgas nur, wenn die Angebotsmengen einen gewissen Mindest-
umfang erreicht haben und die Abgabe des Begleitgases kontinuier-
lich erfolgen kann.
Zu den folgenden Ausführungen vgl. Mönig u.a., a.a.O., Kapitel V.
- Dolinski, a.a.O. - Heseler, Kurt, "Gasbeschaffung heute und
morgen. Entwicklungstendenzen auf dem Beschaffungsmarkt". In:
Schmitt, Dieter, Heinz-Jürgen Schürmann (Hrsg.), Die Energie-
wirtschaft zu Beginn der 80er Jahre. Hans K. Schneider zum 60.
Geburtstag. München 1980, S. 108-119.- 28 -
Auch nach der Erschließung eines reinen Erdgasfeldes ist der '
jeweilige Produzent an einer kontinuierlichen Abnahme inter-
essiert. Die geologischen Bedingungen der Lagerstätte
(Gesteinsdruck, Porosität und Temperatur) lassen bei der
gegenwärtigen Fördertechnik nur dann eine optimale Aus-
beute erwarten, wenn nach einer ein- bis zweijährigen Au.f-
bauphase mit steigender Entnahme die Lagerstätte danach
mit konstanter Rate entleert wird. Nach dieser sog. Plateau-
phase mit einer Dauer von 10-15 Jahren folgt eine "tail-
reduction"-Phase mit einem stufenweisen Rückgang der Förde-
rung bis zu der Erschöpfung der Lagerstätte über einen Zeit-
raum von zwei bis drei Jahren.
Die Anbieter von Erdgas auf dem internationalen Erdgasmarkt
sind demnach auch wegen der hohen Fixkosten der Transportsysteme
an hohen Kontraktmengen und darüber hinaus an einer lang-
fristigen Absatzbindung mit einer möglichst.kontinuierlichen
Abnahmeverpflichtung des Erdgasimporteurs interessiert.
Auch die Importregionen sind wegen der hohen Fixkosten in
das interregionale Transportsystem und in das interne Ver-
teilungsnetz an hohen Kontraktmengen und langfristigen Lie-
ferbindungen interessiert, wegen des saisonalen Spitzenaus-
gleichs - der noch etwas später, näher erläutert wird - aber
nicht ohne weiteres an einem kontinuierlichen Bezug der
Die Transportkosten schlagen im internationalen Erdgas-
handel innerhalb der Gesamtkosten erheblich stärker zu
Buche als bei dem internationalen Rohölhandel. Im inter-
nationalen Erdgashandel verteilen sich die Gesamtkosten
etwa wie folgt auf die einzelnen Kostenkomponenten (ein-
schließlich der jeweiligen Gewinnspannen)
(1) für Pipeline-Verträge: 15 - 20 vH im Verbraucherland,
40 - 50 vH auf der Transportstufe, 30 - 40 vH im Er-
zeugerland;
(2) für LNG-Verträge: 20 - 25 vH im Verbraucherland, 50 - 55
vH durch Transport, 20 - 30 vH im Förderland.
Vgl. Mönig u.a., a.a.O., S. 568.
Zu den ökonomischen Eckdaten der Transportsysteme für Erdgas
vgl. auch IEA/OECD (Ed.), Natural Gas, Prospects to 2 000,
Paris 1982, Kapitel 7.- 29 -
kontrahierten Liefermenge.
Divergierende Interessen sind auch bei der Preisgestaltung zu
erwarten und haben sich in der Vergangenheit beim Abschluß von
langfristigen Lieferverträgen auch regelmäßig eingestellt. Auf
der Anbieterseite wächst das Bestreben, den Erdgaspreis direkt
an den Rohölpreis ab Bohrloch anzukoppeln (sog. f.o.b. Ölparität),
und zwar sowohl im Ausgangsniveau neuer Verträge als auch im pe-
riodischen Anpassungsmodus in Form von Revisions- oder Wettbe-
werbsklauseln. Durch diese Klauseln werden entweder Neuverhand-
lungen eröffnet oder periodisch automatische Preisanpassungen an
konkurrierende Energieträger vorgenommen. Bei dem Aufschluß der
großen Erdgasvorkommen in Westeuropa hat ab Mitte der sechziger
Jahre (Groningen-Vorkommen in den Niederlanden) der Aspekt im
Vordergrund gestanden, für große Kontraktmengen einen baldigen
Abnehmer zu finden. Hierbei orientierte man sich vorrangig an
den für diese Mengen erzielbaren Absatzpreisen, die die heimi-
schen Importeure nach dem Prinzip des anlegbaren Gaspreises er-
mitteln (Abschnitt 3.b.). Daraus folgt die ökonomische Notwendig-
keit, daß die Nachfrager auf dem internationalen Gasmarkt höch-
stens jenen Preis bieten werden, bei dem sie eine Chance sehen,
die kontrahierten Mengen zumindest ohne Verlust auch abzusetzen.
Zahlen aber die Erdgasnachfrager den Erdgasanbietern den Erdöl-
äquivalenzpreis ab Bohrloch, so muß wegen der höheren Transport-
kostenbelastung der durchschnittliche Wärmepreis im Verbrauchs-
land für Erdgas jenen der Erdölprodukte übersteigen. Dies mindert
wiederum nicht unerheblich die Absatzchancen großer und lang-
fristiger Kontraktmengen. Auf Basis der Transportkosten könnte
ein Äquivalenzpreis sich allenfalls an den cif-Preisen, nicht
aber an den fob-Preisen orientieren. Das Erdgas steht auf dem
Wärmemarkt in hoher Substitutionskonkurrenz zu leichtem Heiz-
öl. Insofern wäre eine alleinige Anbindung eines Äquivalenz-
preises an den Rohölpreis sicherlich verfehlt.
Die bisherige Praxis der internationalen Erdgaskontrakte hat ge-
zeigt, daß die Erdgasanbieter ihre Vertragswünsche weitgehend
durchzusetzen vermocht haben:- 30 -
- Die Standardkontrakte im internationalen Erdgasgeschäft bein-
halten jährliche Kontraktmengen über mehrere Milliarden m
3 bei
Laufzeiten bis zu zwanzig Jahren.
- Eine strenge "take or pay."-Klausel wird allgemein akzeptiert.
Nach dieser Klausel müssen kontrahierte Erdgasmengen auch dann
bezahlt werden, wenn sie vom Importeur nicht abgerufen werden.
Das Risiko der Kontinuität des Erdgasabsatzes ist voll vom
Erdgasimporteur zu tragen.
- Algerien und Norwegen streben zwar die Rohölparität auf f.o.b.-
Basis an, konnten diese bislang aber nicht in reiner Form durch-
setzen (Niveau und Anpassungsmodus); Japan scheint diese For-
derung im Prinzip gegenüber Lieferungen aus den Vereinigten .
Emiraten zu akzeptieren. Hierbei ist allerdings zu berück-
sichtigen, daß Japan aus mehreren Gründen (u.a. Umweltschutz)
auch in der Vergangenheit bereit war, ein Premium auf den
Weltmarktpreis zu zahlen.
Neben dem eigentlichen Erdgas in trockener oder verflüssigter
Form stellt der Flüssiggasmarkt ein bedeutsames Segment des inter-
nationalen Naturgasmarktes dar. Die wichtigsten Entwicklungsten-
denzen des internationalen Flüssiggasmarktes sollen im folgenden
Abschnitt untersucht werden.
f üx_ FJüssi-33&s (L_PG)
Das bisher betrachtete Segment der Gaswirtschaft (Beschaffung und
Absatz von Erdgas) ist im Verbrauchsland voll der leitungsgebunde-
nen Versorgungswirtschaft zuzurechnen; soweit nicht auf LNG-Ketten
zurückgegriffen werden kann, gilt dies auch für die Lieferbeziehun-
gen im internationalen Erdgashandel.- 31 -
Die Distribution des Flüssiggasaufkommens (LPG) erfolgt hingegen weit-
gehend außerhalb leitungsgebundener Versorgungssysteme . Als
Transportmedium wird weitgehend auf Tankfahrzeuge (Schiff,
Straßen- und Eisenbahnspezialtransporter) oder aber auf ver-
braucherorientierte Behältnisse (Stahlflaschen u.a.) zurückge-
griffen.
Das Aufkommen an Flüssiggas resultiert aus zwei unterschiedli-
chen Quellen: als Primärenergie wird es bei der Verwertung des
Erdölbegleitgases sowie bei der Aufbereitung von "nassen" Erd-
gasvorkommen gewonnen. Als Sekundärenergie fällt es im Raffinerie-
prozeß als Kuppelprodukt (als Teil des Mineralölgases) an.
Das Flüssiggasaufkommen - soweit bisher kommerziell genutzt -
belief sich weltweit 1979 auf knapp 165 Mill. t SKE (= 106 Mill. t
Produktgewicht). Hiervon entfielen jeweils die Hälfte auf die
Gewinnung aus den Erdgasflüssigkeiten und die Bereitstellung als
Kuppelprodukt der Mineralölindustrie (Tabelle 5). Die Bedeutung
des Flüssiggasaufkommens aus der Erdöl- und Erdgasförderung ist
innerhalb der Industrieländer höchst unterschiedlich: Flüssiggas
aus der Förderung von Kohlenwasserstoffen stellte in Nordamerika
1978 knapp 73 vH des Gesamtaufkommens an Flüssiggas. In West-
europa mit seinen weitgehend "trockenen" Erdgasquellen spielte
diese Herkunft eine untergeordnete und in der Bundesrepublik
Deutschland praktisch keine Rolle (Tabelle 5). Das weltweite
Handelsvolumen (1979 etwa 33 Mill. t SKE oder knapp 21 Mill. t
Produktgewicht) mit LPG war, bezogen auf den Verbrauch, mit knapp
20 vH deutlich höher als im internationalen Erdgashandel. Die
Industrieländer importierten 1979 netto etwa 12 vH ihres Verbrauchs
bei einer in der Vergangenheit ansteigenden Tendenz. Der mit
Abstand bedeutendste Nettoimporteur unter den westlichen
Industrieländern ist Japan, das mehr LPG verbraucht als die
Länder der Europäischen Gemeinschaft.
Zu den folgenden Ausführungen vgl. Salinger, Erich, "Zur Ent-
wicklung der Erdgasversorgung. Die Aussichten in der Bundes-
republik unter Berücksichtigung des möglichen Einsatzes von
Flüssiggas". Oel, Zeitschrift für die Mineralölwirtschaft,
Jg. 18, Hamburg 1980, H. 12, S. 316-324. - Shell Briefing
Service, Flüssiggas im Welthandel. Hamburg, März 1980.- 32 -
Tabelle 5 - Produktion, Handel und Verbrauch sowie Außenhandelsintensität von
Liguefied Petroleum Gas (LPG) in ausgewählten Regionen


































































































































































































































































































































































































































































Steinkohleneinheiten = 29,3076 Gigajoule. -
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. -exporte in vH
Einschließlich Jugosla-
e Weltimporte in vH des jewei-
Quelle: United Nations, Yearbook of World Energy Statistics (früher: World Energy Supplies),
New York, No. 19 (1950 - 1974), No. 22 (1973 - 1978), Jg. 1979. - Eigene Berechnungen.- 33 -
Vom Angebotspotential der OPEC-Länder her werden einer kräftigen
Ausweitung des internationalen Handels mit Flüssiggas recht gün-
stige Prognosen gestellt . Bis 1985 könnten die geschätzten Aus-
fuhren weltweit auf etwa 50 Mill. t Produktgewicht (= 73 Mill. t
SKE) ansteigen und sich demzufolge gegenüber dem Ausgangsniveau
von 1978 etwa verdreifachen. Dieser Schätzung zufolge könnte
dieses Niveau mindestens bis zum Jahr 2000 beibehalten wer-
den.
Ob dieses zusätzliche Angebot traditionelle Absatzmärkte auswei-
ten und sich neue Verwendungsbereiche erschließen kann, wird
nicht zuletzt von der Preispolitik der OPEC-Anbieter abhängen,
die sich bislang allerdings an der oberen Preismarge des Flüssig-
2
gashandels orientiert haben . Da der Fixkostenaufwand für den
Aufbau von Transportketten im internationalen Flüssiggashandel
auch bei einem in Vergleich zum Erdgashandel geringen Volumen
niedriger ist als beim Erdgas, ist ein Eindringen von Ländern
mit marginalen Gasvorkommen auf diesem Marktsegment vermutlich
eher erfolgreich zu bewältigen als eine Einbindung in den inter-
nationalen Erdgasmarkt.
c. Der Anteil der einzelnen Gasarten am Gesamtaufkommen der
Gaswirtschaft
Der Strukturwandel beim Einsatz der einzelnen Gasarten war in
Westeuropa weitaus ausgeprägter als im weltweiten Maßstab und als
bei den westlichen Industrieländern insgesamt (Tabelle 6).
Die Mineralölgase der Raffinerien und das Synthesegas der Koke-
reien fallen innerhalb gewisser Bandbreiten als Kuppelprodukt an.
Da die Zunahme des Rohölverbrauchs etwa jener des Naturgasver-
brauchs entsprochen hat, blieb der Anteil der Mineralölgase am
Vgl. Shell Briefing Service, a.a.O., Abbildung 3. - Johnson,
Richard, The Outlook for LPG 1977-85. Supply/Market Outlook,
Tanker Prospects and the Economics of .Liquefied Petroleum.Gas
Trade. London 1977.
Vgl. Salinger, a.a.O., S. 323 f. - Gundermann, Hans-Peter,
"Erdgas im Energiemarkt der Zukunft. Bedeutung - Bezugsmöglich-
keiten - Wettbewerbsfähigkeit". Oel, Zeitschrift für die Mine-
ralölwirtschaft, Jg. 19, Hamburg 1981, H. 9, S. 244 f.- 34 -
Tabelle 6 - Produktion von Gasen nach Herkunft und Art des Gases, Außenhandel und






























































































































































































































































































































































































































































































































































































































Quelle: United Nations, Yearbook of World Energy Statistics (früher: World Energy Supplies),
New York, No. 19 (1950 - 1974), No. 22 (1973 - 1973), Jg. 1979. - Eigene Berechnungen.- 35 -
weltweiten Gasaufkommen im Zeitverlauf annähernd konstant. Die
Produktion der Eisenschaffenden Industrie expandiert weltweit
schwächer als der Primärenergieverbrauch, so daß sich der Anteil
des Kokereigases am gesamten Gasaufkommen seit Anfang der sech-
ziger Jahre mehr als halbierte. Die stärksten Anteilsverluste
waren bei der Produktion von Synthesegasen durch die Ortsgasver-
sorgungsunternehmen zu verzeichnen. Hier hat weltweit eine Sub-
stitution von Kohlegas durch Erdgas stattgefunden.
Noch ausgeprägter war dieser Substitutionsprozeß in Westeuropa.
Dort hatte das Kohlegas Anfang der sechziger Jahre eine Markt-
stellung, die es in der Gaswirtschaft der übrigen Industrieländer
nie erlangt hatte. Anfang der sechziger Jahre stellten die Kohle-
gase noch über 80 vH des Gesamtaufkommens der Gaswirtschaft in
der Bundesrepublik Deutschland. Bis Ende der achtziger Jahre ist
der Marktanteil der Synthesegase an der Gasproduktion auf unter
20 vH zurückgefallen.




Am Primärenergieverbrauch der Bundesrepublik Deutschland hat das
Naturgas 1979 einen Anteil von gut 18 vH erreicht (Tabelle 1).
Dieser Versorgungsanteil des Naturgases ist noch deutlich niedri-
ger als im Durchschnitt der Industrieländer,, wo er 1979 gut 22 vH
erreicht hatte (Europäische Gemeinschaft gut 20 vH, vgl. Tabelle 1)
Bezogen auf den Endenergieverbrauch der Bundesrepublik Deutschland
konnte die Gaswirtschaft (alle Gasarten) ihren Versorgungsanteil
von 11 vH im Jahr 1960 in den siebziger Jahren kontinuierlich aus-
weiten bis auf 19 vH im Jahr 1980 (Tabelle 7). Vom Endenergieauf-
kommen der Gaswirtschaft entfielen 1980 knapp 80 vH auf die Natur-
gase, deren Anteil 1960 mit knapp 2 vH noch kaum ins Gewicht fiel.Tabelle 7 - Primär- und Endenergieverbrauch in der Bundesrepublik Deutschland nach Energieträgemund Verbrauchsaektoren für ausgewählte Jahre
Primärenergieverbrauch














































a Braunkohlenschwelkoks, Staub- und Tr°ckenkohle

























































































































































































































































































































































































































Quelle: Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen, Energiebilanzen der Bundesrepublik Deutschland, Frankfurt/M., lfd. Jgg.- 37 -
Analog zum weltweiten Entwicklungsmuster haben die Zuwachsraten
des Energieverbrauchs in der Bundesrepublik Deutschland nach der
ersten Erdölkrise des Jahres 1973 stark abgenommen. Beim End-
energieverbrauch insgesamt hat sich der jahresdurchschnittliche
Zuwachs in den Jahren 1960/1973 von 4,4 vH in den Jahren danach
bis 19 80 auf 0,2 vH vermindert. Der Naturgasabsatz im Endenergie-
verbrauch hat in den Jahren nach 1973 mit einer jahresdurchschnitt-
lichen Zuwachsrate von 4,5 vH eine der stärksten Absatzzunahmen
aller Energieträger verbuchen können; die Zuwachsrate des Natur-
gasabsatzes war nach 1973 höher als jene des Elektrizitätsver-
brauchs.
Bei den einzelnen Verbrauchssektoren hat der Endenergieverbrauch
des Sektors Haushalte und Kleinverbraucher nach 1973 fast stag-
niert (0,1 vH gegenüber 6,3 vH in der Vorperiode). Nur der Ver-
kehrssektor weist eine vergleichsweise geringe Zunahme des End-
energieverbrauchs auf (Tabelle 7). In diesem Verbrauchssektor
ist der Gasabsatz bisher weitgehend unbedeutend.
b. _Das inländi_s_che__Gasauf_kommen_ nach _Gas_ar_t__und j^^__^_
gruppen
Das Bruttogasaufkommen (unter Einschluß des Eigenverbrauchs der
Gaserzeuger und der ümwandlungsverluste) erreichte in der Bun-
desrepublik Deutschland 1980gut10O Mill. t SKE
1 (= 86,5 Mrd. m
3)
Etwa 14 vH des Gasaufkommens entfielen auf die Synthesegase auf
Kohlebasis (je etwa zur Hälfte auf Kokereigas und Hochofengas);
etwa der gleiche Anteil am Gasaufkommen entfiel auf die Gase
aus Mineralöl (hauptsächlich Raffineriegas und Flüssiggas - Ta-
belle 8). Die restlichen 72 vH des Bruttogasaufkommens wurden
Die Umrechnungsfaktoren der Energiestatistiken der Vereinten Na-
tionen differieren von jenen der Energiebilanzen der Bundesrepu-
blik Deutschland, vorrangig deshalb, weil das Welterdgasauf-
kommen im Durchschnitt hochkalorischer ist als jenes der Bundes-
republik Deutschland. In den UN-Statistiken entspricht 1 m
3 Erd-
gas = 1,2 kg SKE, in den Energiebilanzen der Bundesrepublik
Deutschland ist der Umrechnungsfaktor 1 m
3 Erdgas = 1,083 kg SKE.Tabelle 8 - Produktion, Außenhandeljsyerflechtung und Verbrauch von GBB der BR Deutschland nach Gegarten und Verbrauchssektoren
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Hichtenergetischer Verbrauch 0,680 1,636
Aufkommen = Verwendung 34,212 36,324
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^uelle: Bundesministerium f. Wirtschaft (BHWi): Daten zur Entwicklung der Energiewirtschaft in der Bundesrepublik Deutschland, Bonn, lfd. Jgg. -
Eigene Berechnungen.- 39 -
durch das Naturgas bestritten, das Ende der siebziger Jahre eine
ähnlich dominierende Stellung erlangen konnte, wie sie Anfang
der sechziger Jahre noch die Synthesegase auf Kohlei>asis inne-
hatten (Anteil der Kohlegase am Gesamtaufkommen 1960 fast 87 vH,
Tabelle 8). Dieser Strukturwandel in der Zusammensetzung
des Gasaufkommens war mit einem drastischen Wechsel in den Be-
zugsquellen verbunden: Während das Gasaufkommen Anfang der sech-
ziger Jahre fast ausschließlich aus inländischer Produktion
stammte, betrug der Anteil der inländischen Produktion am Gesamt-
aufkommen 1980 nur etwa die Hälfte.
Im Bereich der industriellen Abnehmer hat jener Industriezweig
die größte Bedeutung, der auch den überwiegenden Teil des Syn-
thesegases erzeugt: die Eisen- und Stahlindustrie. Die Chemische
Industrie ist nach der Eisen- und Stahlindustrie der wichtigste .
industrielle Gasverbraucher; gut ein Viertel der Gasbezüge dieses
Industriezweigs wird einer nichtenergetischen Verwendung als
Chemierohstoff zugeführt (1980 = 3,2 Mill. t SKE).
Die Haushalte haben ihren Anteil an der Gasverwendung stetig
erhöhen können und erreichten 1980 einen Anteil von 15,5 vH. Auch
nach 1973 betrug die jahresdurchschnittliche Zuwachsrate dieser
Verbrauchergruppe über 4 vH, was vorrangig darauf zurückzuführen
ist, daß Erdgas im Heizungsmarkt dieses Verbrauchssektors stark
vordringen konnte.
Den mit Abstand wichtigsten Verbrauchssektor stellen aber nach
wie vor die Elektrizitätskraftwerke dar, die nicht unbeträchtli-
che Teile ihrer gasgefeuerten Kapazitäten in der Grundlast fahren.
Dieses soll später noch eingehender betrachtet werden.
c. Bezugsguelle_des Naturgasaufkommens
Anders als beim Rohölaufkommen haben beim Naturgasaufkommen in-
ländische Anbieter einen erheblichen Versorgungsbeitrag beisteuern
können. Von dem gesamten Naturgasaufkommen des Jahres 1980 in Höhe
von 74 Mill. t SKE (= 69 Mrd. m ) entstammten 30 vH der Förderung
aus inländischen Gasquellen.- 40 -
(i) Das inländische Erdgasaufkommen
Das gesamte inländische Naturgasaufkommen der Bundesrepublik
Deutschland erreichte 1980 ca. 20 Mill. t SKE (= 18,6 Mrd. m
3),
das sich regional auf die Gebiete im Emsland sowie die Förder-
gebiete zwischen Elbe und Weser (Niedersachsen) konzentrierte
(Tabelle 9).
Die wichtigsten bisher erschlossenen Förderquellen haben Mitte
1970 ihre Plateauphase erreicht; die verbleibende
Reichweite bei konstanter Förderung kann mit neun Jahren
veranschlagt werden. Addiert man die wahrscheinlichen, aber noch
nicht entdeckten oder erschlossenen Vorräte hinzu, so erhöht sich
die statische Reichweite der heimischen Erdgasvorräte bei dem
derzeitigen Förderniveau auf etwa 15 Jahre (Tabelle 10).
Das Eigentum am Naturgas hat in der Bundesrepublik Deutschland
zunächst einmal der Staat , repräsentiert durch die Bundesländer.
Ein wesentlicher Unterschied zur gängigen ausländischen Praxis
bei der Vergabe von Erdgaskonzessionen besteht darin, daß diese
in der Bundesrepublik Deutschland nicht versteigert, sondern nach
Maßgabe bestimmter Auflagen auf dem Verwaltungswege an Interessen-
ten vergeben werden . Als Entgelt erhebt der Konzessionsgeber
einen Förderzins, der sich als Vomhundertsatz des Ab-Bohrloch-
preises unter Abzug von bestimmten Kosten bemißt.
Derzeit sind in der Erdgasgewinnung bei Vorkommen in der Bundes-
republik Deutschland elf Fördergesellschaften tätig, von
denen die drei größten allein über 80 vH des inländischen
Gesamtaufkoramens an Erdgas auf sich vereinigen (Tabelle 9).
Einen Hinweis auf die Eigentumsanteile an den inländischen
Erdgasfördergesellschaften vermittelt Übersicht 2. Bei der
Vergabepraxis von Erdgaskonzessionen kamen demnach drei Erd-
ölkonzerne vorrangig zum Zuge:
Bundesberggesetz (BBergG) vom 13. August 1980. BGBl 1980 I,
Bonn, S. 1310-1363.
Vgl. Mönig u.a., a.a.O., S. 591.Tabelle 9 - ErdgasförderunR in der Bundesrepublik Deutschland nach Fördergebieten und nach der Fördergesellschaft
für ausgewählte Stichjahre
Fördergebiete
Zwischen Elbe und Weser


































































































































































































































































































































Quelle! Vereinigung Industrielle Kraftwirtschaft (VIK), Tätigkeitsbericht 1967/68, Essen, S. 36; Statistik der Energie-
wirtschaft; Düsseldorf,' Jg. 1977/78, S. 69. - Deutsche BP Aktiengesellschaft, Zahlen aus der Mineralöiwirtschaft,
Hamburg, Ausgabe 1981, S. 20. - Eigene Berechnungen.- 42 -
Tabelle 10 - Die Erdgasvorräte der deutschen Fördergebiete



















































































aln vH der gesamten Vorräte. - Vorräte

























































in Relation zur Jahresförde-
Quelle: Vereinigung Industrielle Kraftwirtschaft (VIK),
Statistik der Energiewirtschaft, Essen, Jg. 1980/81. -
Deutsche BP Aktiengesellschaft , Zahlen aus der Mine-
ralölwirtschaft, Hamburg, Ausgabe 1981.- 43 -












































- je zur Hälfte -
Mobil Oil Corp.,























Ruhrgas AG, Essen, 25 vH
diverse
Gewerkschaft Erdöl-Raffinerie Deurag-
Nerag, Hannover, 50 vH
Erdgas-Verkaufs-Ges.mbH, Münster, 25 vH
Norddeutsche Erdgas-Aufbereitungs-
ges. mbH, Hannover, 50 vH
Westdeutsche Erdölleitungs GmbH,
Hannover, 50 vH










Interfels Ges.mbH, Salzburg, 100 vH
Interfels GmbH, Bad Bentheim, 100 vH
Torfwerke Neuhaus GmbH, Sedeisberg,
100 vH •

















Quelle: Christoph Brecht u.a. (Hrsg.), Jahrbuch für Bergbau, Energie, Mineralöl und Chemie, Essen,
Jg. 1980/81.- 44 -
- Deutsche Shell AG
- Esso AG
- Mobil Oil
Nachdem im Gefolge der Erdölpreiseskalation auch die Preise für
Naturgas kräftig angestiegen sind (Kapitel 4.c), hat dies zu
Differentialgewinnen ("windfall profits") der inländischen Kon-
zessionsnehmer geführt, welche die Wettbewerbsposition der haupt-
beteiligten Erdölkonzerne gegenüber solchen Erdölkonzernen ver-
bessert haben, die_,nicht auf inländische Erdgasreserven zurück-
greifen können .
(ii) Ausländische Bezugsquellen
Die starke Expansion des Erdgases in der deutschen Gaswirtschaft
war nur durch einen verstärkten Rückgriff auf ausländische Be-
zugsquellen möglich. Hierbei konnte sich die deutsche Gaswirt-
schaft bei dem Aufschluß umfangreicher Gasfelder in den Nieder-
landen (Groningen) erhebliche Kontraktmengen langfristig sichern.
Die Lieferungen der Niederlande, die sich seit Ende der sechziger
Jahre stark erhöhten, haben Mitte der siebziger Jahre bei knapp
25 Mrd. m
3 (= 27 Mill. t SKE) ihre Plateauphase erreicht und
werden bis zum Ende der achtziger Jahre kaum noch zunehmen. An-
fang der neunziger Jahre werden die niederländischen Lieferungen
rapide zurückgehen und Mitte der neunziger Jahre gänzlich ver-
siegen.
Die Frage, ob man derartige Differentialgewinne einer Sonder-
steuer unterwerfen sollte, wird weithin kontrovers beantwortet.
Die bisherigen Stellungnahmen hierzu differenzieren vorrangig
dahingehend, ob den Marktlagengewinnen in einer Marktwirtschaft
eine allokationspolitische Funktion zucremessen werden kann und
soll. Vgl. u.a. Mönig u.a., a.a.O., S. 651 f.
- Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftli-
chen Entwicklung, Herausforderung von außen. Jahresgutachten
1979/80, Stuttgart und Mainz 1979, Drittes Kapitel. - Bundes-
ministerium für Wirtschaft, Wirtschaftspolitische Folgerungen
aus der Ölverknappung. Gutachten des wissenschaftlichen Beirats
beim Bundesministerium für Wirtschaft. Bonn 1980, Ziffer 9 f.
Die Konzessionsgeber haben bislang von einer Besteuerung der
Marktlagengewinne der inländischen Erdgaskonzessionäre Abstand
genommen und sich mit einer schrittweisen Heraufsetzung des För-
derzinses begnügt.- 45 -
Die Erdgaslieferungen der Sowjetunion, die 1973 begannen, haben
Ende der siebziger Jahre ihre Plateauphase bei ca. 11-12 Mrd. m
(=12 Mill. t SKE) erreicht. Die Lieferungen werden vertraglich
über zwanzig Jahre laufen.
Als drittes Lieferland hat bisher Norwegen mit den Off-shore-
Gasvorkommen in der Nordsee zum inländischen Erdgasaufkommen
beigetragen. Diese Lieferungen wurden 1977 per Pipelinetransport
aufgenommen und dürften Anfang der achtziger Jahre eine Plateau-
förderung von etwa 10 Mrd. m erreichen. Ob zusätzliche Mengen
aus dem Erdgasaufkommen der Nordsee kontrahiert werden können,
ist derzeit noch ungewiß .
Die gesamten Erdgaseinfuhren erreichten 1980 4 3,1 Mrd. m und
deckten damit zwei Drittel des gesamten Erdgasaufkommens in der
Bundesrepublik Deutschland. An den Gesamteinfuhren waren die drei
genannten Lieferländer 1980 wie folgt beteiligt:
Niederlande 22,6 Mrd. m oder 52,4 vH,
Sowjetunion 10,8 " " " 25,1 vH,
Norwegen 9,7 " " " 2 2,5 vH.
Die inländische Erdgasförderung wird sich gegenüber ihrem bisheri-
gen Niveau von gut 20 Mrd. m kontinuierlich vermindern und gegen
Ende der neunziger Jahre in etwa halbiert haben, auch unter Ein-
beziehung der bislang nur vermuteten Vorräte (vgl. hierzu auch
Tabelle 10).
Die bisherigen Lieferverträge sowie das Förderprofil der inländi-
schen Gasproduktion zeigen nach 1985 eine rasch wachsende Lücke
zwischen dem erwarteten Verbrauch und den bereits jetzt bis dahin
kontrahierten Gasmengen an, die zwischen 1990 und 1995 in eine
Größenordnung von bis zu 40 Mrd. m hineinwächst (Schaubild 3).
Zwischen einem westeuropäischen Konsortium von sieben Gesell-
schaften und der norwegischen Gas- und Ölgesellschaft Statoil
wurde Ende letzten Jahres eine Grundsatzvereinbarung getroffen,
derzufolge ab 1985/86 aus den Nordseevorkommen Heimdal und
Statfjord eine noch nicht endgültig festgelegte Menge geliefert
werden soll. Die geplante Fördermenge wird mit 15 Mrd. m pro
Jahr beziffert. Vgl. Internationales Energie-Forum. Zeitschrift
für eine gesicherte Energieversorgung, "Grünes Licht für neue
Gaslieferungen aus der Nordsee". Mannheim 1981, H. 3, S. 24-25.- 46 -
Schaubild 3
Mögliche Entwicklung des Erdgasaufkommens

































1980 1985 1990 1995 2000
Quelle; Erich Salinger, "Zur Entwicklung der Erdgasversorgung.
Die Aussichten in der Bundesrepublik unter Berücksichti-
gung des möglichen Einsatzes von Flüssiggas". Oel, Zeit-
schrift für die Mineralölwirtschaft, Jg. 18, Hamburg 1980,
H. 12, S. 317. - Eigene Ergänzungen.- 47 -
Sollten keine neuen Bezugsquellen erschlossen werden, so müßte
der Beitrag des Erdgases zur heimischen Energieversorgung dann
drastisch abnehmen.
Die Verträge mit Nigeria lassen gegen Ende der achtziger Jahre
eine LNG-Lieferung für Westeuropa in der Größenordnung von
8 Mrd. m /a erwarten. Auf die Bundesrepublik Deutschland dürften
hiervon 2,3 Mrd. m /a entfallen. Die Realisierung dieser Lie-
ferungen ist derzeit jedoch höchst ungewiß. Bis Mitte der acht-
ziger Jahre wird Algerien die Kapazität seiner LNG-Versandter-
minals voraussichtlich nicht ausbauen. Eine Alternative zu Lie-
ferungen aus Nigeria könnte sich durch den Bezug algerischen
Gases per Pipeline über Italien ergeben: Das Pipelinesystem,
das Algerien mit Italien verbindet (mit einer Landverbindung
bis Cap Bon in Tunesien und einer Unterwasserlinie bis Sizi-
lien) , ist fertiggestellt, wenngleich die Lieferungen der-
zeit noch nicht aufgenommen worden sind.
Die Verträge mit dem Iran im Zuge eines Dreieckgeschäfts mit der
Sowjetunion sind zwar nicht offiziell suspendiert worden, ihr
weiterer Fortgang muß aber derzeit als völlig ungewiß betrachtet
werden.
Ende November 1981 schloß ein westeuropäisches Konsortium nach
langen Verhandlungen einen Liefervertrag mit der Sowjetunion,
der die bisherigen Liefermengen ab 1984/85 schrittweise auf die
Größenordnung von 40 Mrd. m /a (davon Bundesrepublik Deutschland
10,5 Mrd. m /a und West-Berlin 0,7 Mrd. m /a) anheben soll. Der.
Vertrag hat eine Laufzeit von 25 Jahren. Die erheblichen poli-
tischen Bedenken der amerikanischen Regierung gegen diesen Liefer-
vertrag hatten sich zunächst in einem Technologieembargo
niedergeschlagen, das allerdings Mitte November 1982 weit-
gehend aufgehoben worden ist.
Als künftige Lieferanten für LNG-Transportketten könnten vom
Lieferpotential her eine Reihe von OPEC-Ländern in Betracht ge-- 48 -
zogen werden. Mit steigenden Erdgaspreisen hat sich zwar der
Kreis potentieller Lieferländer stark ausgeweitet, aber gleich-
zeitig auch der Kreis der konkurrierenden Bezugsregionen. Nicht
nur die westeuropäischen Länder untereinander stehen unter Nach-
fragekonkurrenz, sondern sie haben zunehmend auch mit konkurrie-
renden Angeboten aus Nordamerika und aus Japan zu rechnen.
In dem Ausmaß, in dem auf außereuropäische Bezugsquellen zurück-
gegriffen werden muß, vermindert sich die Versorgungssicherheit,
die bisherige Bezugsquellen des Erdgases in hohem Maße boten.
Auf der Aufkommensseite werden die Hersteller von Kohlegas und
von Erdgas sowie die diesem Gasaufkommen nachgelagerten Distri-
butionsstufen als "öffentliche Gaswirtschaft" bezeichnet, und
zwar völlig unabhängig von Rechtsform und Eigentumsverhältnissen
der dabei einbezogenen Unternehmen.
(i) Vertikale Struktur der Gaswirtschaft und wettbewerbs-
rechtliche Sonderregelungen
Historisch hat sich seit den zwanziger Jahren eine überregionale
Gaswirtschaft dadurch entwickelt, daß die Eisenschaffende Indu-
strie versuchte, regionale Überschüsse an Kohlegas durch Ferngas-
gesellschaften in revierferne Versorgungsgebiete zu verbringen.
Seitdem ist die Gaswirtschaft durch einen dreistufigen Aufbau
gekennzeichnet:
- Die Produzenten leiten ihr Aufkommen an die Ferngasgesellschaf-
ten weiter, wobei allerdings zuweilen auch erhebliche Direkt-
lieferungen an Letztverbraucher erfolgen können und ein Teil
der Produzenten auch als Ferngasgesellschaften in Erscheinung
tritt.
- Die Ferngasgesellschaften attrahieren das Gasaufkommen der in-
ländischen Produzenten und führen in Eigenregie das Einfuhr-
geschäft durch. Neben Direktverkäufen an Großabnehmer beliefern
sie vor allem die Ortsgaswerke.
- Die Ortsgaswerke beliefern alle Letztabnehmer einer bestimmten
Region, sofern einzelne Großkunden nicht von den Ferngasge-
sellschaften direkt beliefert werden.- 49 -
Sowohl die Ferngasgesellschaften als auch die Ortsgaswerke werden
als Teilbereich der öffentlichen Versorgung angesehen, und für
diesen Bereich gelten nach § 103 GWB Wettbewerbs- und energie-
rechtliche Ausnahmebestimmungen. Begründet werden diese Ausnahme-
bestimmungen, analog wie in der Elektrizitätswirtschaft, vorran-
gig mit der Leitungsgebundenheit dieses Versorgungssystems . Ins-
besondere ist es den Gasversorgungsunternehmen gestattet, unter-
einander Demarkationsverträge abzuschließen und bei Konzessions-
2
Verträgen eine Ausschließlichkeitsklausel zu vereinbaren .
Derzeit sind 18 Ferngasgesellschaften in der Bundesrepublik
Deutschland tätig, die zusammen über ein Leitungsnetz von ca.
27 000 km verfügen (vgl. hierzu auch Übersicht 3). Die Ferngas-
gesellschaften übernahmen 19 80 von den inländischen Erdgasprodu-
zenten 15,8 Mrd. m Erdgas (= 84,9 vH des Inlandsaufkommens) und
importierten weitere 40,4 Mrd. m (= 93,7 vH der gesamten Erdgas-
einfuhr). Hiervon wurden 1980 etwa 28 Mrd. m an die Ortsgaswerke
vermarktet und rd. 25 Mrd. m direkt an Letztabnehmer geliefert.
Die regionale Verteilungsaufgabe des Gasabsatzes wurde 1980 von
486 Ortsgaswerken wahrgenommen. Von diesen Ortsgasversorgungs-
unternehmen hat die überwiegende Mehrheit (über 90 vH) auf den
alleinigen Fremdbezug von Gas zurückgegriffen.
Eine Ausnahme bilden jene Ortsgasversorgungsunternehmen, die sich
ausschließlich auf den Gasabsatz beschränken. Es sind dies ledig-
lich 12 vH der Unternehmen; die übrigen sind im horizontalen
Zum Folgenden vgl. u.a. Mönig u.a., a.a.O., S. 654 f.
2
Das vierte Gesetz zur Änderung des Gesetzes gegen Wettbewerbs-
beschränkungen vom 26. April 1980 (BGBl 1980 I, Bonn, S. .458-465)
hat hierbei jedoch einige Einschränkungen vorgenommen, insbe-
sondere
- ist die kartellrechtliche Freistellung von Demarkations-,
Konzessions- und Verbundverträgen künftig auf 20 Jahre zu be-
fristen;
- wurde in die Typologie der Mißbrauchsfälle ein weiterer Typus
eingefügt: die mißbräuchliche "Verweigerung der Durchleitung"
von Energie.
Ohne jene, die lediglich ein Leitungsnetz ohne eigenen Absatz
betreiben.- 50 -







































































Gew.: Deutsche Shell AG; Esso AG
- je zur Hälfte -
diverse
Thyssen-Bornemisza, 50 vH
Exxon Corp., New York, 25 vH
Shell Petroleum NV, Den Haag, 24 vH
BV Nederlandse Internationale
Industrie- en Handel Maatschappij,











Gew.: Deutsche Shell AG; Esso AG
- je zur Hälfte -
Deutsche Schachtbau- und Tiefbohr-
gesellschaft mbH, Lingen
Stadt Frankfurt, 84,94 vH
Land Hessen, 15,06 vH
Städtische Werke Nürnberg GmbH
Ruhrgas AG, Essen, 54 vH
Saar-Ferngas AG, Saarbrücken, 26 vH
Freistaat Bayern, 20 vH
Essener Versorgungs- und Verkehrs-
gesellschaft mbH (EW) , Essen
Elektrizitäts-AG (EAM) Kassel, 74 vH
Thüringer Gasgesellschaft (ThGG),
Köln, 26 vH
Ruhrgas AG, Essen, 51 vH
Snam SpA, Milano, 49 vH
Ruhrgas AG, Essen, 66 2/3 vH
Exxon Corp., New York, 16 2/3 vH
Shell Petroleum NV, 16 2/3 vH
Ruhrgas AG, Essen, 50 vH
Thyssengas GmbH, Duisburg-Hamborn
50 vH
Ruhrgas AG, Essen, 50 vH
Exxon Corp., New York, 25 vH
Shell Petroleum NV, Den Haag, 24 vH
BV Nederlandse Internationale Indu-













































































Quelle: Cristoph Brecht u.a. (Hrsg.
Jg. 1980/81, S. 414 ff.
Jahrbuch für Bergbau, Energie, Mineralöl und Chemie, Essen,- 51 -
Querverbund auch mit der Verteilung von Wasser (30 vH), Strom
(6 vH) sowie von Strom und Wasser (52 vH) befaßt. In der regio-
nalen Energieversorgung dominieren demnach die integrierten kom-
munalen Versorgungsbetriebe. Dies ist für die Beurteilung der
Wettbewerbsintensität der Energieträger untereinander auf be-
stimmten Teilmärkten nicht ohne Bedeutung, da auf diesen Teil-
märkten keine Substitutionskonkurrenz stattfinden kann.
(ii) Marktsegmente des Gasabsatzes
Zwar ist durch die wettbewerbsrechtliche Ausnahmeregelung ausge-
schlossen, daß ein Gasnachfrager auf der regionalen Versorgungs-
stufe auf mehrere Anbieter zurückgreifen kann , doch steht der
Gasabsatz in einzelnen Marktsegmenten im Wettbewerb mit konkur-
rierenden Energieträgern.
Die traditionelle Segmentierung des Absatzmarktes für Endenergie-
träger erfolgt nach der Funktion des Energieeinsatzes in Licht,,
Kraft und Wärme, wobei im Falle der Wärmeerzeugung meist noch
nach Raumheizung und Prozeßwärme differenziert wird. Historisch
war der Lichtmarkt der Beginn der Gaswirtschaft, doch kommt dort
dem Gasabsatz heute praktisch keine Bedeutung mehr zu. Auch auf
dem Kraftmarkt fällt der Gasabsatz bisher kaum ins Gewicht. Auf
diesem Markt wird weitgehend auf die Energieträger Elektrizität
und flüssige Kraftstoffe (Vergaserkraftstoffe) zurückgegriffen.
Gas wird fast ausschließlich auf dem Wärmemarkt eingesetzt. Auf
den Wärmemarkt entfallen zwar drei Viertel des gesamten Endenergie-
verbrauchs (je etwa zur Hälfte Raumheizung und Prozeßwärme), aber
auf dem Wärmemarkt konkurriert das Gas mit leichtem und schwerem
Heizöl, mit Kohle, Koks, Elektrizität und mit der Fernwärme. Die-
se Substitutionskonkurrenz gilt für alle Verbrauchssektoren, wenn-
gleich kommunale Versorgungsunternehmen im Querverbund die Kon-
kurrenz einzelner Energieträger bei der Raumheizung für Tarif-
Dies gilt für Großabnehmer in kommunalen Versorgungsbereichen
nicht uneingeschränkt. Die Ferngasgesellschaften behalten es
sich in aller Regel in Form von Grenzmengenabkommen gegenüber
den Ortsgaswerken vor, Großkunden (wie etwa Kraftwerke) direkt
zu beliefern.- 52 -
künden einschränken oder aufheben können; etwa zwischen den
Energieträgern Gas, Strom und Fernwärme. Ohne Anschlußzwang ist
dies aber nicht gegenüber der Substitutionskonkurrenz durch das
Heizöl möglich..
e . Struktur_des_Gasabsatzes_an_Letztabnehmer
Der Gasabsatz an Letztabnehmer^in der öffentlichen Gaswirtschaft
erreichte 1980 rund 78 Mill. t SKE (=. 72 Mrd. m
3). Hierbei
sind die Direktlieferungen an Letztabnehmer seitens der Erdgas-
produzenten sowie der Kokereien von untergeordneter Bedeutung
(Marktanteil von unter 5 vH), wobei die Absatzbereiche an Letzt-
abnehmer deutliche Schwerpunkte erkennen lassen. Die Erdgasprodu-
zenten lieferten ihren Direktabsatz an Letztabnehmer zu etwa
gleichen Anteilen an die Chemische Industrie, die Eisenindustrie
sowie die Elektrizitäts- und sonstigen Wärmekraftwerke, während
die Kokereien bei ihrem Gasabsatz an Letztabnehmer fast aus-
schließlich Unternehmen des Bergbaus sowie die Eisenindustrie
belieferten (Tabelle 11).
Die Absatzstruktur der Ferngasgesellschaften und der Ortsgas-
kraftwerke ist demgegenüber sehr viel differenzierter, wobei
aber auch hier eine deutliche Schwerpunktbildung und damit Äuf-
gabenverteilung zu erkennen ist. Die Belieferung der privaten
Haushalte und Kleinverbraucher ist ausschließlich die Domäne der
Ortsgaswerke, während die Ferngasgesellschaften bei ihrem Gas-
absatz an Letztabnehmer schwerpunktmäßig die Chemische Industrie,
die Eisenindustrie sowie die Elektrizitätskraftwerke beliefern
(Tabelle 11).
Zu den wichtigsten Gasverbrauchern im Bereich der industriellen
Verbraucher zählt die Chemische Industrie, die nicht nur - wie
alle übrigen Verbraucher auch - den Energieeinsatz für energeti-
sche Zwecke nutzt, sondern Energieträger auch als Rohstoffbasis
für die Weiterverarbeitung nutzt (nichtenergetischer Verbrauch).
Aufkommen und Verwendung des nichtenergetischen Einsatzes in der
Chemischen Industrie werden in Kapitel 7 näher untersucht.Tabelle 11 - Gaslieferunsen der öffentlichen Gaswirtschaft in der Bundesrepublik Deutsehland nach






























































































































































































































































































































































Pf letschinger, Wolfgang, Gerhard Hitzmann und Wilhelm Kegel, Die Entwicklung der GBüwirtschaft in der Bundes-
republik Deutschland im Jahr 1980. BWG-Schriftenreihe H. 21. Hrsg. vom Bundesverband der deutschen Gus-und
Wasserwirtschaft e.V. (BWG), Bonn, als Sonderdruck aus "gwf-gas/erdgas", Jg. 122-, Frankfurt/M. 1981, H. 9,
S. 403-432. - Eigene Berechnungen.
I- 54 -
Den mit Abstand bedeutsamsten Gasverbraucher im Kreis der Letzt-
abnehmer stellen die Elektrizitätskraftwerke dar, die 1980 gut
19 Mill. t SKE (= 17,5 Mrd. m ) des inländischen Gasabsatzes
attrahierten und denen hierbei die günstigsten Bezugstarife ein-
geräumt wurden (Schaubild 2) . Es stellt sich die Frage, ob eine
Schwerpunktverlagerung der bisherigen AbsatzStruktur nicht aus
energiepolitischen Gründen angezeigt wäre, zumal die erdgas-
befeuerten Wärmekraftwerke mit einer Kapazität von gut 10 Giga-
watt (alle Gasarten etwa 13 Gigawatt) installierter Leistung zur
Abdeckung der Grundlast eingesetzt werden , also in jenem Bereich
der kraftwirtschaftlichen Erzeugungskapazitäten, der praktisch
ohne Unterbrechung zum Einsatz gelangt . Eine Umschichtung der
Absatzstruktur zu Lasten der Elektrizitätserzeugung und zugunsten
des Verbrauchs der privaten Haushalte setzt allerdings voraus,
daß die Erdgasanbieter den saisonalen Spitzenlastausgleich be-
wältigen können. Die Spitzenlastproblematik soll im folgenden
kurz erläutert werden.
f • Der_saispnale_Lastausgleich
Wie bereits dargelegt, sind die Erdgasproduzenten aus förderungs-
technischen Gesichtspunkten an einem möglichst kontinuierlichen
Absatz ihrer Erdgasförderung interessiert und konnten dies in
ihren Lieferverträgen auch weitestgehend durchsetzen (vgl. Ab-
schnitt 4. a. (iv) ). Hingegen zeigt das Anforderungsprofil der Letzt-
abnehmer an die Kapazität der Gasversorgungsunternehmen erhebli-
che, wenn auch innerhalb der einzelnen Abnehmergruppen unter-
schiedlich starke Schwankungen. Die ausgeprägtesten Schwankungen
der jeweiligen Spitzenanforderung (= Höchstlast) an das Versor-
gungssystem sind mit dem saisonalen Wechsel verbunden: Die höch-
sten Anforderungen treten unter Einbeziehung des Raumheizungs-
bedarfs im Winter auf, die geringsten im Sommer. So betrug 1980
Mit einer Kapazität der Erdgaskraftwerke von 12,9 GW (= 20,4 vH
der genutzten Gesamtkapazität) wurden 1978: 72,6 TWh (= 20,4 vH
des Gesamtstromaufkommens)erzeugt. Vgl. Möglichkeiten und Gren-
zen der Ölsubstitution durch Strom und Fernwärme in der Bundes-
republik Deutschland. Erlangen 1980, Schaubild 31.- 55 -
die niedrigste monatliche Abgabe in der Ortsgasversorgung
1,3 Mrd. m , verglichen mit dem Monat mit der höchsten Abgabe:
4,7 Mrd. m (Verhältnis 1 : 3,6) . In der Ferngaswirtschaft mit
einem sehr viel höheren Lieferanteil an die Elektrizitätswirt-
schaft betrug die entsprechende Relation immerhin noch 1 : 2.
Bei der Leitungsgebundenheit der Gasversorgung stehen den Gas-
versorgungsunternehmen zur Bewältigung des Spitzenlastausgleichs
im wesentlichen drei Instrumente zur Verfügung:
- Ausbau der Speicherkapazitäten;
- Abschluß von unterbrechbaren Lieferverträgen und
- Bereitstellung von Gaserzeugungskapazitäten für die Spitzen-
last.
Die Erdgasspeicherung zum saisonalen Spitzenlastausgleich kann
aus Kostengründen nur durch die Erschließung von Untertage-Gas-
speichern erfolgen. Über den derzeitigen Stand der betriebenen
und geplanten Untertage-Gasspeicher informiert. Übersicht 4. Die
maximale Arbeitsmenge der derzeitigen Untertage-Gasspeicher be-
trägt ca. 1.8 Mrd. m , eine Erweiterung der Speicherkapazität in
etwa der gleichen Größenordnung ist in Planung oder Bau (Über-
sicht 4). Bezogen auf die monatliche Abgabe aller Gasversorgungs-
unternehmen in der Höchstlastzeit (1979 knapp 11 Mrd. m ) ist
dies bereits eine beachtliche Größenordnung. Diese Form der Lei-
stungsbereitstellung ist aber auch mit erheblichen Kosten ver-
bunden.
Der Abschluß eines unterbrechbaren Liefervertrags mit einer Aus-
koppelung aus dem Gasnetz in Zeiten der Spitzenlastanforderung
erfordert beim Gasbezieher einen bivalenten Energieunwandler. Diese
zusätzlichen Kosten müssen bei der Ermittlung des anlegbaren Gas-
Vgl. Pfletschinger, Wolfgang, Gerhard Ritzmann und Wilhelm Kegel,
Die Entwicklung der Gaswirtschaft in der Bundesrepublik Deutsch-
land im Jahr 1980. BWG-Schriftenreihe H. 21. Hrsg. vom Bundes-
verband der deutschen Gas- und Wasserwirtschaft e.V. (BWG), Bonn,
als Sonderdruck aus "gwf-gas/erdgas", Jg. 122, Frankfurt/M. 1981,
H. 9, S. 403-432.
2
Die Differenz zum Speicherinhalt erklärt sich durch die soge-
nannte Puffermenge, die vorgehalten werden muß, um die geolo-
gische Stabilität der Untertage-Gasspeicher nicht zu gefährden.- 56 -
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Quelle: Christoph Brecht u.a. (Hrsg.), Jahrbuch für Bergbau, Energie, Mineralöl und Chemie, Essen,
Jg. 1980/81, S. 427 ff.- 57 -
preises mit in Rechnung gestellt werden, so daß die Durch-
schnittserlöse aus Verträgen mit unterbrechbarer Lieferung nied-
riger angesiedelt sein werden als in sonstigen Absatzbereichen.
Als Energieträger der bivalenten Energieumwandler könnte neben
Heizöl verstärkt auch Flüssiggas zum Einsatz gelangen.
Ebenfalls auf der Basis von Flüssiggas können Spitzenlast-Gas-
erzeugungsanlagen zum Einsatz gebracht werden. Ein Flüssiggas-
Luft-Gemisch kann in begrenztem Umfang als Erdgasersatz in das
Versorgungsnetz eingespeist werden, wenngleich auch diese Form
des Spitzenlastausgleichs mit hohen Erzeugungskosten verbunden
ist.
6. Aufkommen und Verwendung von Flüssiggas (LPG) in der
Bundesrepublik Deutschland
Das Flüssiggasaufkommen von knapp 3,6 Mill. t Produktgewicht
(= 5,6 Mill. t SKE) entsprach in der Bundesrepublik Deutschland
1980 gut 2 vH des Endenergieverbrauchs oder knapp 6 vH des ge-
samten Gasaufkommens.
Die wichtigsten Abnehmer von Flüssiggas sind derzeit der Flaschen-
gasbereich, die sonstigen Industrieabnehmer und die Chemische In-
dustrie (Tabelle 12). Der Anteil der Gaswerke am Flüssiggasabsatz
war in den siebziger Jahren rückläufig. Dies erklärt sich vor-
rangig durch den Anschluß von Inselgaswerken an das Erdgasnetz
und die Erschließung bisher nicht gasversorgter Gebiete. Dieser
rückläufigen Tendenz des Flüssiggasabsatzes in der Gaswirtschaft
steht jedoch entgegen, daß Flüssiggas bei einer künftigen Verlage-
rung des Erdgasabsatzes in den Bereich der Haushalte und Klein-
verbraucher als Flüssiggas-Luft-Gemisch zur Abdeckung der Spitzen-
last ein erhebliches Marktpotential erlangen wird (Abschnitt 5.f.).
Ähnlich wie beim Naturgas differieren die ümrechnungsfaktoren
für Flüssiggas in den Energiestatistiken der Vereinten Natio-
nen und den Energiebilanzen der Bundesrepublik Deutschland
(UN: 1 Einheit Produktgewicht = 1,68 SKE; Energiebilanz =
1,566 SKE).Tabelle 12 - Aufkommen und Absatz von Flüssiggas in der Bundesrepublik Deutschland für ausgewählte Jahre


















































































































































































































































Quelle: Vereinigung Industrielle Kraftwirtschaft (VIK), Statistik der Energiewirtschaft, Düsseldorf, Jg. 1900/81 , S. 78.- 59 -
Auch im Absatzbereich der übrigen Industrieabnehmer, des in
der Vergangenheit expansivsten Bereichs für Flüssiggas (Ta-
belle 12),könnten dem LPG im Rahmen unterbrechbarer. Lieferver-
träge zur Brechung der Spitzenlast zusätzliche Marktchancen ein-
geräumt werden.
In der Chemischen Industrie konkurriert das Flüssiggas als nicht-
energetischer Rohstoffeinsatz mit dem Rohbenzin (Naphta) als
Basis der Äthylenproduktion. Infolge von Umwandlungsnachteilen
des LPG müßte dieses den Preis von Rohbenzin unterschreiten .
Neben einer Ausweitung des Absatzes von LPG in der Gaswirtschaft
und im industriellen Bereich könnte der Verkehrssektor (derzeit
knapp 1,5 vH des Flüssiggasabsatzes in der Bundesrepublik Deutsch-
land) erhebliche Bedeutuna erlangen. Die Marktchancen für Flüssig-
gas im Straßenverkehr dürften nachhaltig durch die steuerlichen
Regelungen und durch den Ausbau eines Tankstellennetzes beein-
2
flußt werden .
7. Aufkommen und Verwendung des nichtenergetischen Einsatzes
in der Chemischen Industrie der Bundesrepublik Deutschland
Von dem Gesamtverbrauch an primären und sekundären Energieträgern
entfielen in der Chemischen Industrie 1980 etwa ein Drittel auf
den (energetischen) Endenergieverbrauch und die restlichen zwei
Drittel auf den nichtenergetischen Verbrauch als industrieller
Rohstoff der Weiterverarbeitung (Tabelle 13). Bei den Gasbezügen
für nichtenergetische Zwecke dominiert seit 1980 das Naturgas.
Die eingesetzten Naturgase werden demnach überwiegend und die
Vgl. Salinger, a.a.O., S. 322 f.
2
Treibgas wird derzeit niedriger besteuert als Vergaserkraftstoff.
Unter Einbeziehung des Mehrverbrauchs an Treibgas verbleibt ge-
genüber dem Vergaserkraftstoff ein Preisvorteil von 30 bis 3 5
Pfennig je Liter. Allerdings ist die Umrüstung eines konventio-
nellen Automobils auf den Einsatz von Treibgas mit einem Kosten-
aufwand von 1 500 bis 2 000 D-Mark verbunden. Vgl. H. Baumann,
"Flüssiggas - Autofahrer sparen 30 Pfennig". Die Welt, Hamburg,
vom 2./3. Mai 1 981 .Tabelle 13 - Endenergieverbrauch und nichtenergetischer Verbrauch in der Chemischen Industrie






















































































































Quelle: Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen, Energiebilanzen der Bundesrepublik Deutschland
Frankfurt/M., lfd. Jgg. - Eigene Berechnungen.
O- 61 -
Kohlegase ausschließlich dem energetischen Verbrauch zugeführt
werden. Die wichtigste Rohstoffbasis des nichtenergetischen
Verbrauchs in der Chemischen Industrie bildet aber mit gut 80 vH
der Mineralöleinsatz (Gas knapp 12 vH).
Der nichtenergetische Rohstoffeinsatz der Chemischen Industrie
bei der Erzeugung von Grundstoffen sowie deren Einsatz zur Pro-
dukterzeugung ist aus Tabelle 14 ersichtlich. Des weiteren sind-
die Substitutionspotentiale des Rohstoffeinsatzes dargestellt,
die durch den Einsatz alternativer Technologien und Produktions-
verfahren erschlossen werden könnten. Der Schwerpunkt des bis-
herigen Einsatzes von Erdgas als Chemierohstoff liegt bei der
Erzeugung von Ammoniak und Methanol. Hieraus werden vorrangig
Düngemittel (Ammoniak) sowie Kunststoffe (Methanol) hergestellt.
Ein breites Substitutionspotential für Erdgas gegenüber einem
bisherigen Einsatz von Mineralölerzeugnissen könnte bei der Er-
zeugung von Benzol, Propylen und Äthylen erschlossen werden.
Diese petrochemischen Vorerzeugnisse kommen vorrangig bei der
Herstellung von Kunststoffen zum Einsatz (Tabelle 14).
Im bisher wichtigsten Einsatz des Naturgases als nichtenergeti-
scher Rohstoff, der Erzeugung von Ammoniak, hat die Inlandserzeu-
gung in der letzten Dekade stagniert (Tabelle 15). Hingegen '.
konnte bei den Absatzbereichen von petrochemischen Vorerzeugnis-
sen, bei denen Erdgas ein Substitutionspotential beigemessen
werden kann (Äthylen, Benzol und Propylen), die Inlandsproduktion
in der letzten Dekade deutlich expandieren. Nach einer jüngsten .
Prognose bis zum Jahr 2000 dürfte sich diese Tendenz auch in der










Rohstoffverbrauch zur Grundstofferzeugung (1 000 t)
Erdöl 6 638 148 650 12 970 11 050 670 1 250 280 (4 550)
Erdgas (Hill, a
3 18 848 37 311 1 570 340 1 230
Steinkohle 97 339 97 019 1 780 21 68 232 121
Braunkohle 118 658 118 639
Holz (trocken,für Cellulose) 3 520 3 677 400 400
Rohstoffe, Grundstoffe, Produkte
Mengen für das Jahr 1973 (1-000 t)
Alternative Technologien ^f^lP
X = Einsatz- oder Verbrauchsmenge unbekannt
a •• Aufteilung Chemie/Papierherstellung nicht bekannt

























Produkte Produktion I Verbrauch
(1 000 t)
Grundatoffverbrauch zur Produkterzeugung (1 000 t)
Polymerisationskunststoffe 4 165 3 399 2 014 725 270 160 100 150 30 20
PolykondensationskunstStoffe 1 655 1 347 50 50 70 400 120 11 102
Synthesefasern 980 439 150 265 80 250 150 180 1-5
Kautschuk und Gummi 590 595 100 50 170 48
Papier 6 355 8 410 12 10
organische Farbstoffe 133 54
unorganische Farbstoffe 763 603
600
150
Seifen und Waschmittel 1 379 1 114 100 50 350
Düngemittel 3 229 3 240 1 760 (X) 1 800
Textilhilfsmittel 276 192 20
Baubiturnen 4 550 4 736 4 736
Sonstiges 307 302 493' 37 -8 X 511 812 155 17 1 331
Quelle: Collin, G., "Chemie und Rohstoffversorgung". Chemische Industrie, Jg. 1üü (29), Düsseldorf 1977. H. 10, s. 704.- 63 -
Tabelle 15 - Entwicklung der inländischen Produktion an
petrochemischen Vorprodukten in der Bundes-























































mit einem Erstarrungspunkt unter


















Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 4: Produzierendes
Gewerbe, Reihe 3.1: Produktion im Produzierenden Ge-
werbe nach Waren und Warengruppen. Stuttgart 1968 und
1979.Tabelle 16 Entwicklung der inländischen Produktion an petrochemischen Vorprodukten
in der Bundesrepublik Deutschland 1976 - 2000
Vorprodukte
in 1 000 t
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Quelle: Böhm, Eberhard, Hermann Herz, "Chemie 2000. Rohstoff-Fluß, Rohstoff-Verfügbarkeit".
Chemische Industrie, Jg. 103 (32), Düsseldorf 1980, H. 6, S. 381.- 65 -
8. Künftige Beschaffungsmärkte und Substitutionspotentiale
Die Gaswirtschaft verfügt demnach über eine gewisse Flexibili-
tät, das Erdgasaufkommen verstärkt in Verwendungsbereiche umzu-
leiten, in denen es Heizöl direkt substituiert: Neben dem Wärme-
markt der Industrie ist dies vorrangig auch der Wärmemarkt der
Privathaushalte sowie von Handel, Gewerbe und öffentlichen Ein-
richtungen. Zur Bewältigung des dabei auftretenden Spitzenlast-
ausgleichs könnte'dem Einsatz von Flüssiggas ein beachtliches
Marktpotential erwachsen.
Die Bewältigung des Spitzenlastausgleichs ist hierbei allerdings
nur eine notwendige Bedingung eines nachhaltigen Wandels der
Absatzstrukturen. Gleichzeitig müssen jene Erdgaskraftwerke er-
setzt werden, die bislang in der Grundlast eingesetzt werden.
Die kostengünstigste Alternative wäre in diesem Lastbereich ein
Ausbau der Kernkraftwerkskapazitäten. Da der Absatz von heimi-
scher Steinkohle schon weitgehend durch langfristige Vertrags-
bindungen kontrahiert ist und auch aus Kostengründen käme als
Alternative zu einem Ausbau der Kernkraftwerkskapazitäten ledig-
lich ein Ausbau der Kohlekraftwerkskapazitäten auf der Basis von
Importkohle in Betracht.
Eine Strategie der Umschichtung des bisherigen Erdgasabsatzes
sollte nicht weniger Beachtung erlangen als die Erschließung
neuer Beschaffungsmärkte bei der künftigen Erdgasversorgung.
Versorgungspolitisch wäre wenig gewonnen, wenn eine Strategie
"Weg vom Öl" in eine verstärkte Hinwendung zum Erdgas mündet und
dabei künftige Erdgaslieferanten weitgehend mit dem Kreis der
bisherigen Rohöllieferanten identisch sein werden.
Vgl. Fels, Gerhard, Axel D. Neu, Reform der Kohlepolitik als
Beitrag zur Sicherung der Energieversorgung. Institut für Welt-
wirtschaft, Kieler Diskussionsbeiträge, 72, Kiel 1980.- 66 -
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